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Ser Weg nach Deutschland o>
Allgemeine Befriedigung üdee die deutsch feanzöfifcheu Saar-Abmachuugen

Nr. Berlin, 4. Dezember.
In Genf tritt heute, Mittwoch, der Völker¬

bundsrat zusammen, um den Bericht des
Saarausschusses über die eben abgeschlosse¬

nen römischen Verhandlungen entgegen-
zunehmen. Eden, Laval, Jeftitsch und die
meisten Staatsmänner sind bereits eingetrof-
fen. Allgemein macht sich die Entspannung
bemerkbar, die der glückliche Abschluß der
römischen Verhandlungen zur Folge gehabt
hat.

Das geht auch aus den zahlreichen Stim¬
men der In - und Auslandspresse hervor, von
denen wir einige besonders bemerkenswerte
hier anführen wollen:
»Saarbrücker Zeitung":

„Niemand kann davon mit größerer Be¬
friedigung Kenntnis nehmen, als die deutsche
Bevölkerung des Saargebiets . Eine Zeit un¬
ruhevoller Spannung ist beendet durch diese
Verhandlungen. Daß die Ratstagung in
Genf die Vereinbarungen korrigieren, Vor¬
behalte oder Einwände erheben werde, ist
nicht anzunehmen. Es waren Verhandlun-
gen zwischen der deutschen und der französi¬
schen Regierung. Daß beide Negierungen in
diesen viel besprochenen, durch die deutsch¬
feindliche Presse mehr vernebelten als sachlich
diskutierten Fragen zu einer Uebereinkunft
gelangt sind, nehmen wir als günstiges Zei¬
chen für die weitere Entwicklung der deutsch¬
französischen Aussprache. So könnte gerade
die Saarfrage , mehr in böswilliger Absicht
als mit sachlichen Gründen, als der „Gefah¬
renherd Europas " bezeichnet, der Ausgangs-
Punkt einer wirklichen Befriedigung werden.
Für Baron Aloisi,  den Vorsitzenden des
Dreierausschusses, bedeutet das Zustandekom¬
men des deutsch-französischen Uebercinkom-
mens einen weiteren großen Erfolg. Tw
absolute Voraussetzung der Vereinbarung
von Rom ist die sofortige und bedmgrmgs-
lose Rückgliederung des Saargebietes . Ohne
sie bleibt die Absprache unverständlich."
„Saarbrücker LandeszrUung"

„Der Weg nach Deutschland ist also, so
hoffen wir. kürzer und freier geworden, und
das ist das, was uns Saarländer am mei-
sten berührt. Es liegt nun bei uns , am
13. Januar durch eine glänzende Abstim¬
mung die Voraussetzungen dasür zu schaf-
fen, daß die Rückkehr des Saargebietes in
das deutsche Vaterland auf Grund der jetzt
getroffenen Vereinbarungen möglichst bald
erfolgt."
„Darly Herald" (London):

„Vor allem aber, und dies ist das beste,
bedeutet die Vereinbarung einen Trium pH
für die deutsche und für die fran¬
zösische Regierung;  sie habe gemein¬
schaftlich einen Weg für den Frieden und die
Vernunft über Vorurteile und Uebelwollen
errungen. Es könnte wirklich kein besseres
Vorzeichen für die Zukunft Europas geben
Die Saarregelung ist eins von den vielen
Zeichen, daß gerade in der scheinbar dunkel-
sten und an Gefahren reichsten Stunde die
Kräfte des gesunden Menschenverstandes sich
wieder fühlbar zu machen beginnen."
„Oeuvre"(Paris):

„Besonders die nunmehr gelöste Frage der
Garantie für die Gegner der Rückkehr des
Saargebietes an Deutschland hatte in Gens
einen vorzüglichen Eindruck hervorgerufen.
Das Generalsekretariat des Völkerbundes
sieht der kommenden Sitzung optimistisch
entgegen. Auch die Besprechungen, die der
französische Außenminister mit dem deutschen
Botschafter in Paris und dem deutschen Ab-
rüstnngsbevollmächtigten von Nibben-
rrop  gehabt habe, sind in Genf anfmerk-
sam verfolgt worden. Man schließt im all-
gemeinen daraus , daß eine spätere Ver¬
ständigung möglich  sei. Gewisse Gen¬
fer Kreise wollen sogar wissen, daß Baron
Aloisi sich angeboten habe , als
Vermittler bei einer demnäch¬
st iaen Verhandlung über eine
Rückkehr Deutschlands in den
Völkerbund tätig zu sein.  Die
Möglichkeit einer solchen Rückkehr ist nach
einer Anerkennung der deutschen Rüstungen

gegeben. Die gleichen Kresse hielten es nicht
für ausgeschlossen, daß die Verhandlungen
auf der Grundlage einer erneuten Unter¬
zeichnung einer Gleichberechtigungserklärung
nach dem Muster derjenigen vom 11. Dezem¬
ber 1932 geführt werden können."
„Reichspost", (Men):

„Am Abgrund vorbei": Der Friede Euro¬
pas wird auch den Abstimmungstag und die
endgültige Regelung des Saarproblems über¬
leben. Es ist ein Glück für Deutschland, das
ein Stück kostbaren Gebietes zurückerhalte,
wie auch für seine Prozeßgegner, die eine
bittere Sorge los werden, am besten für die
Saarbevölkerung selbst, die endlich aufhört,
Zankapfel zu sein.

Die Sammelzeit
am Tag« der nationalen Solidarität

Berlin, 4. Dezember.
Das Reichspropagandaministerium gibt

bekannt: Auf verschiedene Anfragen aus be¬
teiligten Kreisen wird mitgeteilt: Es ist aus
erzieherischen Gründen nicht angängig, daß
sich Sammler am „Tag der nationalen
L-olidarität " nur für kurze Zeit zur Ver¬
fügung stellen, da sonst die Gefahr bestünde.

Berlin , 4. Dezember.
Das Reichskabinett verabschiedete in seiner

Sitzung am Dienstag eine Reihe von Gesetzen
wirtschaftlicher und finanzieller Art.

Das umfangreichste Gesetzeswerk ist das
vom Reichswirtschaftsminister vorgelegte
Reichsgesetz über das Kreditwesen. Durch die¬
ses Gesetz wird das Kreditgewerbe aus der
Sphäre rein privatwirtschaftlicherJnteressen-
betätigung heransgehoben. Das Gesetz schafft
eine scharfe Trennung in der Behandlung des
Geldmarktes und des Kapitalmarktes. Es
sieht die Errichtung eines Reichsaufsichtsamts
vor.

Genehmigt wurde ferner ein Gesetz über
die Gewinnverteilung bei Kapitalgesellschaf¬
ten (Anleihestockgesetz). Der Kreis der Gesell¬
schaften, die einen Anleihestockzu bilden
haben, wird erheblich weiter gezogen, indem
auch solche Gesellschaften ersaßt werden, die in
früheren Jahren hohe Dividenden gezahlt
haben. Es darf in Zukunft in bar nur noch
der Gewinn bis zu einem Höchstsatz von « v.
H. und, wenn die Gesellschaft bereits im Vor¬
jahre einen höheren Gewinn erzielt hatte,
ein Gewinn von höchstens 8 v. H. ausge¬
schüttet werden. Der Mehrbetrag des den Ge¬
sellschaftern zur Verfügung gestellten Gewin¬
nes mutz als Anleihesteck zur Verfügung ge¬
stellt werde» und darf erst nach 4 Jahren
unter die Gesellschafter ausgetcilt werden.
Den für den Anleihestock bereit zu stellenden
Betrag darf die Gesellschaft nicht mehr selbst
anlegen, sie hat ihn der Deutschen Golddis¬
kontbank zu überweisen, die ihn für die Ge¬
sellschaft nach Maßgabe der gesetzlichen Be¬
stimmungen anzulegen hat. Der Anleiheftock
gehört nicht mehr zum Vermögen der Ge¬
sellschaft.

Ein Gesetz zur Aenderung des Gesetzes
über den Wcrtpapierhandel schasst die Vor¬
aussetzung für die notwendig gewordene Ver¬
einfachung -des Börsenwesens.

Durch das Gesetz über die
Durchforschung des Reichsgebietes nach

nutzbaren Lagerstätte»
(Lagerstättengesetz), -deren Untersuchung sowie
der Sammlung und Bearbeitung ihrer Er¬
gebnisse wird die Preußische Geologische Lan-
-desanstalt und die mit ihr zu vereinigenden
geologischen Anstalten der übrigen Länder be¬
auftragt.

DaS Reichskabinett verabschiedete weiter«

daß diese große soziale Hilfsaktion zu per¬
sönlichen Reklamezwecken mißbraucht wird.
DieSammelzeitläuftvon 16bis
19.30 Uhr auf der Straße und von
22 bis 23 Uhr in Theatern , Kinos
u n d G a st st ä t t e n. Wer sich als Sammler
für diese Gesamtzeit nicht frei machen kann
oder will, muß von der Sammeltätigkeit
überhaupt ausgeschlossen bleiben.

Die Neichsminister Göring und Tr.
Goebbels  werden sich gemeinsam als
Sammler am „Tag der nationalen Soli¬
darität " beteiligen.

Ebenso wie der Neichsminister des Innern
und der Neichsministerfür Volksaufklärung
und Propaganda hat nun auch der Neichs-
nnd preußische Justizminister Dr. Gürtncr
in einem Erlaß an die Justizbehörden an¬
geordnet, daß sich die höheren Beamten
sämtlicher ihm unterstellten Behörden für
die Sammelaktion am 8. Dezember zur Ver¬
fügung stellen. Ueberall im Reich werden
an diesem Tage Richter und Staatsanwälte,
der Amtsrichter auf dem Dorf ebenso wie
der Oberlandesgerichtspräsident und der
Generalstaatsanwalt in der Stadt mit der
Sammelbüchse auf der Straße stehen, um
zu zeigen, daß die Arbeit für das Winter-
hilfswcrk. die Sorge für die hungernden und
frierenden Volksgenossen ehrenvolle Pflicht
jedes Deutschen ist.

hin ein Gesetz über die Unterkunft bei Bau¬
ten, durch oas Vorsorge für eine angemessene

Unterkunft der Arbeiter
bei Außenarbeiten und zur Beseitigung ge¬
sundheitsschädlicher Einflüsse getroffen wir-d.

Das Gesetz über die
Erweiterung der Befugnisse des Reichs-

kommiffars für Preisüberwachung
dehnt dessen Befugnisse über den Preis der
täglichen Bedarfsdeckunghinaus auf gewerb¬
liche Leistungen und Lieferungen überhaupt
aus.

Das Gesetz zur
Verlängerung der Schutzfristen

im Urheberrecht bringt eine Ausdehnung des
Schutzes von der gegenwärtigen 30jährigen
Dauer auf 50 Jahre nach dem Tode des Ur¬
hebers.

Angenommen wurde ein Gesetz zur Ver¬
hütung mißbräuchlicher Ausnutzung von Voll¬
streckungsmöglichkeiten, ferner ein Gesetz zur
Aenderung des Tabaksteuergesetzes, das die
Steuerkredite beseitigt, sowie ein Gesetz über
die Beförderung von Personen zu Lande,
durch das der Straßenbahuverkehr und der
Kraftfahrzeug-Verkehr sowie der Fuhrwerks¬
verkehr geregelt werden.

Schließlich wurde ein Gesetz betreffend die
Eheschließung und Beurkundung des Per¬
sonenstandes von Reichsdeutschen im Ausland
genehmigt, durch das nicht mehr zeitgemäße
Vorschriften ans diesem Gebiet durch neue Be¬
stimmungen ersetzt werden.

In der der Kabinettssitzung vorangegan¬
genen Mmisterbesprechung berichtete der
Netchsaußenmlnisterund der Reichsbankpräsi-
dcnt als Reichswtrtschaftsmintstcrüber die in
Rom zum Abschluß gebrachten Verhandlun¬
gen wegen der Rückgliederung des Saar-
gebiet-es.

FnrMörm!er zurüMsireien
Berlin , 4. Dez. Staatsrat Dr . Wilhelm

Furtwängler hat den Retchsminister Dr . Göb-
bels um Entlassung aus seinen Aemtern als
Vizepräsidentder Rcichsmnsikkammer und als
Leiter des Berliner Philharmonischen Orche¬
sters ersucht. Gleichzeitig bat er den preußi¬
schen Ministerpräsidenten, ihn von seinem
Amte als Operndirektor der Berliner Staats¬
oper zu entbinden. Beide Reichsminister
haben die an sie ergangenen Gesuche bewilligt.

äer » a1ioi »a !ei»
Solidarität

Die große Aktion, die am 8. Dezemberd. I.
allen Städten Deutschlands ihr Gesicht auf-
drücken wird, ist von Gedanken getragen,
die zu denen gehören, die nur von National¬
sozialisten geboren und nur in einem natio¬
nalsozialistischen Staat durchgeführt werden
können. Die Aktion selbst wird ein Ereignis
sein, das in seiner Neuartigkeit bisher kein
Beispiel hatte. Sie ist dabei letzten Endes
nichts anderes, als eine Folgerung, die sich
logisch aus nationalsozialistischem Denken
ergibt.

Für den. der den Sinn der Volksge¬
meinschaft  erfaßt hat. bedeutet es nichts,
auch einmal die Nachmittags- und Abend¬
stunden auf der Straße zu stehen und für
seinen armen Volksgenossen zu sammeln und
jedem, der es sehen will, zu demonstrieren
daß der Begriff der Solidarität überall zu
Hause ist, daß er nicht Halt macht vor den
Wohnungstüren der Minister und hohen
Parteiführer , vor den Amtsrüumen der
Ministerialbeamten, vor den Häusern der
großen Künstler, vor den Redaktionen der
Hauptschriftletter.

Wenn diese Männer am 8. Dezember ein¬
mal Weggehen von ihrer Arbeit, um auf
allen Straßen Deutschlands zum Winter-
hilfswerk aufzurufen, dann wollen sie damit
zwei Absichten demonstrieren. Sie wollen auf
der einen Seite zeigen, daß der Bcgrift
desFührens — ganz gleich aus welchem
Gebiete und in welcher Stellung — niemals
zu trennen ist von dem Begriff des
Dienens,  und daß auf der anderen Seite
das Sammeln und Helsen im Winterhilss-
iverk ein Ehrendienst  ist , den zu er¬
füllen auch die Männer an den verantwort¬
lichsten Stellen des Staates und der Partei
stets bereit sind.

Der 8. Dezember wird denen, die heute
schon tagtäglich treppauf und treppab
unterwegs sind, um für das Winterhilscwerk
zu sammeln, ein Tag der Genugtuung sein
für manche Verständnislosigkeit, die ihnen
gerade an den Türen mancher Gutsituierter
zuweilen noch entgegent' " '

Niemand ist zu schade nir diesen Ehren-
dienst, den Aermsten der .Nation zu dienen
und auf den Straßen , in den Restaurants
und in den Häusern zu sammeln, um da¬
durch die Not lindern zu helfen. Die Stel¬
lung zum Volksgenossen, der sich in Not be¬
findet. ist durch den Nationalsozialismus
eine ganz andere geworden. Tie Bewegung
hat in der Kampfzeit Menschen  aus
allen Schichten des Volkes  in
ihren Einheiten zusammengeführt und ge¬
prägt. Hier lernte man, an der Not nicht
mehr vorbeizuschauen, sondern den Käme-
raden beizustehen.

Mit der Machtübernahme wuchs a u S
der Gemeinschaft der Bewegung
die Gemeinschaft des ganzen
Volkes.  Alles das, was sich in den Be-
zirken der kleinsten nationalsozialistischen
Einheiten vollzogen hatte, übertrug sich nun
auf die Weite der Nation. Die Zeiten sind
vorüber, daß die führenden Männer des
Staates , des Kulturlebens oder des Schrift¬
tums keine Vorstellung haben von dem, waS
das Volk empfindet, wie es lebt, wie man
den einzelnen in der Gemeinschaft helfen
kann. Der 8. Dezember 1934 wird die
Solidarität des Staates  und
der Führung - .-cm letzten
Volksgenossen  in einer neuen, für
jeden eindringlichen Form zum Ausdruck
bringen.

Gauleiter VröSner aus der
Partei ausgeschlosten

Berlin , 4. Dez. Der Führer hat, wie die
NS .-Korresponbcnz meldet, den Gauleiter von
Schlesien, Hellmuth Brückner, wegen Partei¬
schädigenden Verhaltens seiner Stellung als
Gauleiter enthoben und aus der Partei aus¬
geschlossen.

4-

Der Preußische Ministerpräsident, Ecm-eal
Göring,  hat den Oberpräsidenten von
Schlesien und Preußischen Staatsrat B r n ei¬
ner seiner sämtlichen staatlichen Aemtse nnd-
Funktionen enthoben, nachdem der Gauleiter
Brückner  vom Führer wegen Partei-
schä .d_igegadev Verhaltens  sen -"

Nnleihestott statt hohe Dividenden
Wichtige Kredit- «vd Börseugefetze vom Neichskabinett erledigt

Erschließung der deutsche» Erdschütze



Wachsender VeeftöndigungSwillesämtlichen Parteiämter verlustig erklärt Md
aus der Partei ausgeschlossen
worden ist.

Politischer Kurzbericht
Tie 4 3., 44 . und 45 . Spendenliste

der Reichsführung des Winterhilfswerkes
weist insgesamt 952 699.92 RM . aus.

Nicht weniger als 60 Millionen
Franken  haben die beiden jüdischen
Großgauner Charles und Joseph Levh, die
Leiter der verkrachten Sociötä Financiöre in
Paris , für ihre persönlichen Bedürfnisse
unterschlagen.

Stalin ist von Leningrad nach
Moskau zurückgekehrt.  Es wurden
umfassende Sichcrheitsvorkehrungen auf der
Bahnstrecke getroffen.

Der französische Handelsmini,
ste r Marchandeau  ist am Dienstag in
Moskau eingetroffen.

Der frühere Leiter der Danziger Senats¬
pressestelle, Georg Streiter,  der vor eini¬
gen Tagen vom Gauleiter von Danzig aus
der NSDAP , ausgeschlossen wurde , ist von
der Kriminalpolizei verhaftet worden und
befindet sich in Untersuchungshaft.

Das in Ausführung des Uebereinkommens
vom 5. August 1933 über die Ausnutzung des
Danziger Hafen? vereinbarte Protokoll vom
18. September 1933 ist um ein Jahr bis zum
30. September 1935 verlängert worden.

Militärische DieNslgebäude
zu Ehren Mackensens beflaggt

Berlin , 4. Dezember.
Der Führer und Reichskanzler hat au»

Vorschlag des Reichswehrministers zur
Feier des 85 . Geburtstages  der
Generalfeldmarschalls von Mackensen
am 6. Dezember die Beflaggung der mili¬
tärischen Dienstgebäude angeordnet.

keinen liaWnhen erkW
Berlin , 4. Dezember.

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
hat die Ueberwachungsstellen angewiesen , da-
für Arge zu tragen , daß die heutigen Preise
für Fleisch und Fleischwaren unter kei¬
ne  n U m st ä n d e n e r h ö h t werden . Falls
die zur Preisfestsetzung befugten Stellen heute
geltende, örtliche Preise tür solche Waren
°ür überhöht halten , io hat eine Abänderung
der Preise im Einvernehmen mit dem Reichs-
kommissar iür die Vieh-. Milch- und Fett-
Wirtschaft zu erfolgen ; der seinerseits im
Einvernehmen mit dem Preiskommissar han¬
delt. Die Prei'Znotierungen kür Lebendvieh
werden im übrigen so geregelt , daß sie den
Kleinverkaufspreisen entsprechen. Die Flei¬
scher haben es in der Hand . Ueberpreise für
Lebendvieh nicht zu bewilligen.

Schimifter Nll-rrt
»Mch verunglückt

Innsbruck,  4 . Dezember.
Der Altmeister des alpinen Schilaufes,

Oberstleutnant Georg Bilgeri,  ist am
Dienstag vormittag am Patscherkofel
bei Innsbruck tödlich verun¬
glückt.  Er hielt dort seinen ersten Schikurs
m diesem Jahre ab. Bei einem Sprung kam
er so unglücklich zu Sturz , daß er schwere
innere Verletzungen erlitt , denen er bald
daraus erlaa.

Gerichtsverfahren
gegen die Reederei der „Morro Castle"
Die Bundesgerichtsbehörde hat nunmehr

auch gegen den Vizepräsidenten der Reederei
der „Morro Castle", der Neuhork Cuba Mail
Steamship Company , Cabaud,  die An¬
klage erhoben . Gleichzeitig wurde der stell¬
vertretende Kapitän Warms  und der Chef-
ingenieur Abbott  angeklagt . Alle genann¬
ten Personen werden beschuldigt der Ver¬
letzung der Bundesgesetze über die Sicherheit
zur See.

800 Warschauer Krankenhausinsassen
im Hungerstreik

In einem Warschauer Krankenhaus . daS
von der Universität verwaltet wird , ist es zu
einem Hungerstreik der 800 Patienten ge¬
kommen. Die Ursache gab ein Wechsel rn
der Verpflegung.  Die versuchsweise
eingeführte Kost ist nach Ansicht der medi¬
zinischen Wissenschaft für die Kranken viel
bekömmlicher als die bisherige . Die Kran¬
ken erblickten jedoch in der Schmälerung der
Fleischration eine Verschlechterung. Die Ver¬
waltung des Krankenhauses hat den Forde¬
rungen der Kranken nachgegeben.

Japan kündigt
Tokio, 4. Dezember.

Die japanischen Botschafter in London
Washington . Paris und Nom sind beauftrag!
worden , die betreffenden Regierungen von
dem Beschluß des japanischen Kabinetts über
die Kündigung des Flottenabkommens in
Kenntnis zu letzen. Die amtliche Kündigung
wird am 10. Dezember durch den Kaiser Völl¬
igen werden.

London , 4. Dezember.
„Daily Mail ' veröffentlicht in großer Auf¬

machung einen an den Chefredakteur des
Blattes gerichteten Brief Lord Nother¬
me  r e s. Dieses Schreiben besaßt sich zu¬
nächst mit Vermutungen über die angebliche
Herstellung von Militärflugzeugen bzw.
kriegstauglichen Flugzeugen in Deutschland
und behauptet kurzerhand , daß Deutschland
bereits über 10 000 Flugzeuge verfüge . Da-
bei muß der Verfasser selbst einräumen , daß
es sich bei dieser Angabe um nichts weiter
handelt als seine subjektive Schätzung . Der
Schluß des Briefes ist allgemeinen politischen
Betrachtungen gewidmet . „Wenn andere lei-
tende Persönlichkeiten vorsichtig wären ", so
heißt es da unter anderem , „so würden sie
Deutschland die Freundschaftshand hinstrek-
ken. Ich gehöre zu den Leuten , die glauben,
daß Deutschland und Großbritannien
Freunde sein sollten . Es gibt zwischen beiden
Ländern keine Gegensätze. Die meisten Nach¬
richten. die in England über Deutschland
veröffentlicht werden , sind Schwindel . Hitler
ist der glänzende Führer eines großen Vol¬
kes. Daz Hitler -Regime steht nicht vor dem
Zusammenbruch , und Deutschlands Wirt¬
schaftslage ist nicht so tragisch . Wenn es nach
mir ginge , so würde ich die Kriegsschuldfrage
des Versailler Vertrages Preisgeben , Deutsch¬
land alle unter britischem Mandat stehenden
afrikanischen Kolonien zurückgeben und der
deutschen Regierung mitteilen , daß Großbritan¬
nien kein Interesse an der deutschen Politik in
Osteuropa habe . Ferner sollte es ein englisch-
französisches Verteidigungsbündnis geben,
das die Unverletzlichkeit der beiden Länder mit

Memel , 4. Dezember.
Die Memeler Tlätter veröffentlichen in den

Dienstag -Ausgaben die Verordnung des soeben
zurückgetretenen Direktoriums Reisgys über
die Neuregelung der Unterrichtssprache in den
memelländischen Schulen . Daraus ergibt sich
ein ungeheuerlicher Rechtsbruch,
der alle bisherigen Maßnahmen der Litauer
auf kulturellem Gebiet in den Schatten stellt.
Von den 228 Volksschulen des Gebietes werden
namentlich diejenigen aufgeführt , die in Zu¬
kunft die litauische und diejenigen, die die
deutsche Unterrichtssprache haben werden.

222 Schulen , also nahezu sämtliche, sollen
lünftig die litauische Unterrichtssprache und
ganze sechs die deutsche Sprache anwenden.

In der Verordnung stützt man sich auf die
Erhebungen über die deutfchsprechendenSchü¬
ler deutscher Abstammung und die Nachprüfung
dieser Listen durch die zuständigen Schulräte.
Wie erinnerlich , war — soweit Erhebungen
angestellt wurden — das Ergebnis für Litauen
katastrophal, da 80 bis 98 v. H. der Schüler er-
klärt hatten , daß bei ihnen zu Hause deutsch ge¬
sprochen wird . Bisher hatten die Litauer noch
nicht 10 v. H. sämtlicher Schulen — es waren
noch nicht 20! — mit litauischer Unterrichts¬
prache führen können, während weit über 200

Moskau , 4. Dezember.
Die namentliche Liste der 39 Personen aus

dem Leningrader Gebiet und der 32 aus dem
Moskauer , gegen die laut amtlicher Mittei¬
lung ein Verfahren vor dem Kriegskollegium
des Obersten Gerichts anhängig gemacht
wird , ist nunmehr veröffentlicht worden . Die
Angeklagten werden dabei als ,.W eißgar-
disten"  bezeichnet , die in letzter Zeit als
der „Vorbereitung zur Organisierung terro¬
ristischer Akte gegen die Amtsträger des Sow-
jetregrmes " beschuldigt, verhaftet worden
seien. Daß solche Beschuldigungen erhoben
und solche Verhaftungen in letzter Zeit er¬
folgt seien, war bisher nicht bekannt . Die
erwähnte Liste enthält , soweit sich zurzeit er-
kennen läßt , keine Namen , die der Oeffent-
lichkeit bekannt wären.

Der Mörder Kirows , Nikolajew , wurde
bisher in den Veröffentlichungen über den
Leningrader Anschlag mit „Weißgardisten"
nicht in Verbindung gebracht. Er war , wie
gemeldet. Angestellter einer mit wichtigen
Vertrauensfunktionen ausgestatteten Sowjet¬
behörde . der sogenannten Arbeiter - und
Bauerninspektion.

Unter den im Zusammenhang mit der Er¬
mordung Kirows Verhafteten befinden sich
auch sechs Frauen , die angeblich einer gegen¬
revolutionären Gruppe angehört haben , dar¬
unter mehrere Verwandte des Mörders Ni¬
kolajew. Die acht verhafteten Beamten der
Leningrader OGPU . werden wahrscheinlich
'um Ausschluß aus der Partei und zum Ver¬

ist ihre Aemter verurteilt werden.

Sie Leiche Kirvtsö in Moskau
Moskau , 4. Dezember.

Der Sonderzug mit der Leiche Kirows ist
in Moskau eingetrosfen . Stalin , Kaga-
nowitsch  und andere Mitglieder des Polit¬
büros trugen den Sarg aus dem Zug und
hoben ihn arzf die Laiette . Vom Bahnhof

Einschluß ihrer überseeischen Besitzungen
verbürgen würde . Ein solches Bündnis würde
Frankreich in den Stand setzen, sich von der
Kleinen Entente loszulösen , d. h. von einer
Verbindung , die kür Frankreich selbst voller
Drohungen und Gefahren ist."

Der französische rechtsgerichtete Abgeord¬
nete Henriot  sprach am Montag abend in
einem der großen Pariser Säle über das
Thema „Gegen den Krieg ". Henriot erklärte,
er sei kein Anhänger der Ilnveränderlichkeit
der Verträge , denn gewisse Grenz-
pfähke seien ein Hindernis für
den Frieden.  Der Redner wandte sich
gegen eine französisch . russische
Annäherung  und trat für ein franzö¬
sisch-italienisches Abkommen ein. Der Schritt
Südslawiens beim Völkerbund sei zu be¬
dauern.

Die Besprechungen ehemaliger Frontkämp¬
fer mit den Vertretern deutscher Frontkämp¬
fer wurden von dem Redner abgelehnt . Der
Abgeordnete erklärte abschließend, daß die
Liebe Frankreichs zum Frieden die Umsicht
nicht ausschließen dürfe.

Fast gleichzeitig sprach in der Sorbonne
vor der intellektuellen Jugend der franzö¬
sische Schriftsteller JnleS Romain  über
das gleiche Thema . Der Redner gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die Abstimmung im
Saargebiet den Auftakt zu einer Entspan¬
nung zwischen den beiden Ländern darftellen
möge. Er vertrat ferner denselben Stand¬
punkt wie Jean Goy in seiner Kammerrede
und wies mit Nachdruck auf die Notwendig-
keit hin , die Vorschläge der nationalsoziali¬
stischen Regierung entgegenzunehmen.

chulen die deutsche Unterrichtssprache hatten.
a sich auf Grund der letzten Memelbeschwerde

die Signatarmächte auch mit der Schul - und
Sprachenfrage beschäftige und schon vor der
Durchführung dieser Verordnung des Direkto¬
riums Reisgys Verfehlungen der Litauer fest¬
gestellt hatten , so ist jetzt das Direktorium Reis-
gys zurückgetreten, um diesen ungeheuerlichen
Eingriff in das Schul - und Familienleben durch
den Rücktritt in den Hintergrund treten zu las¬
sen.

Der Memeler Bevölkerung bleibt — wie in
memelländischen Kreisen verlautet — im
Augenblick keine andere Möglichkeit der Abwehr
als die, in den Schulst . eikzu  treten , bis die
Signatarmächte für Ordnung und Wiederher¬
stellung des früheren Zustandes sorgen.

Die litauische Geheimpolizei (Staatssicher¬
heitspolizei ) hat in der Nacht zum Dienstag in
Kowno  bei etwa 6—8 Deutsche«, die dem
Vorstand des deutschen Kulturverbandes ange¬
hören , bezw. ihm nahestehen, Haussuchun¬
gen  vorgenommen . Die Haussuchungen dauer¬
ten bei den einzelnen Personen bis zu 5 Stun¬
den. Durchsucht wurden u. a. die Privatwoh¬
nungen des stellvertretenden Vorsitzenden des
Kulturverbandes sowie der beiden Geschäfts¬
führer ; die Geschäftsräume des Verbandes wur¬
den von der Durchsuchung verschont.

aus bewegte sich der Trauerzug durch ein
vieltausendköpfiges Spalier zum Gewerk¬
schaftshaus.

<r «pzig,  4 . Dezember.
Das Reichsgericht verwarf am Dienstag

die von dem 25jähriaen Angeklagten Jakob
Füchsl aus Landorf m Niederbayern gegen
das Urteil des Stuttgarter Schwurgerichts
vom 20. September eingelegte Revision als
unbegründet . Damit ist der Angeklagte
wegen Mordes rechtskräftig zum
Tode verurteilt  unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.
Füchsel hatte sich in der Nähe des
Schlosses Ludwigsburg in eine
Höhle eingenistet,  von der aus er
nächtliche Diebeszüge in die Umgebung
unternahm . Am 20. April vorigen Jahres
feuerte er auf zwei ihn verfolgende Polizei¬
beamte mehrere Schüsse ab, durch die der
Landjäger Mai aus Winnenden tödlich ver¬
letzt wurde . Auf die Revisionen der örtlichen
Staatsanwaltschaft und des Angeklagten
hatte sich das Reichsgericht mit dieser Sache
dreimal zu befassen gehabt . Der Angeklagte
war zunächst nur wegen Totschlags zu '18
Jahren ÄUtblbanS worden

Acht Jahre Gefängnis für Dr . Brüning
Im Brüning -Prozeß wurde am Dienstag

vormittag das Urteil gefällt . Der Angeklagte
Dr . Brüning  wurde wegen gewinnsüch¬
tiger Untreue in Tateinheit in zwei Betrugs-
fällen zu acht Jahren Gefängnis und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus
drei Jahre verurteilt . Die Untersuchungshaft
des Angeklagten wird angerechnet.

Bei einem Motorradunfall ans der Straße von
Rute sh eim nach Leonberg  brach ein iK
Beiwagen sitzendes Fräulein das Schlüsselbein und
erlitt außerdem noch einen Schädelbruch.

In Göppingen  ließ ein Geschäftsmannaus
Tuttlingen den Schlüssel in seinem Wagen stecken,
worauf ihm der Wagen auch bald darauf gestohlen
wurde. Erst nach mehreren Stunden wurde dgS
Auto in beschädigtem Zustande in Faurndau
wieder gesunden.

«
Der Eisweiher in Heidenheim  war am

Sonntag zum erstenmal in diesem Jahr mit einer
Eisschicht überzogen. Schon am Nachmittage tum¬
melten sich einige waghalsige Schlittschuhläufer
auf der dünnen Decke.

»

Besigheim. 4. Dez. Am Montag früh wurde
ins Stadt . Krankenhaus ein 65' Jahre alter
verheirateter Maurer aus Heilbronn  ein-

eliefert . Er wurde mit einem Oberschenkel-
ruch, ausgerenktem Oberarm und berschte-

denen Kopfverletzungen in den Neckarwehr,
anlagen auf dem Kies aufgefunden . Der Ver¬
unglückte hatte am Sonntag abend Hessig¬
heim  verlassen . Er gibt an . im Nebel vom
Weg abgekommen zu sein. Nach längerem
Umherirren auf den Gemmrigheimer Wiesen
ist er dann am Wehr über die etwa sechs
Meter hohe Betonmauer abge¬
stürzt.  Er blieb am Fuß derselben, mit den
Füßen im Fischkanal , liegen. Seine Hilferufe
verhallten die ganze Nacht ungehört . Erst
am frühen Morgen wurde man auf ihn auf¬
merksam,und konnte ihn aus seiner unange¬
nehmen Lage befreien.

Salach , OA. Göppingen , 4. Dez. (Die
Scharlach - Epidemie Überwune
den .) Die Schulen , die wegen Scharlach in
den letzten drei Wochen hier geschlossen
waren , haben am Montag wieder den Unter¬
richt ausgenommen . Die wenigen Kinder,
die noch von der Krankheit befallen sind,
wurden am Samstag ins KreiskrankenhauS
nach Göppingen eingeliefert . Die Familien-
angehörigen . in deren Kreise Scharlachfälle
vorkamen , wurden angehalten , um ein noch-
maliges Aufflackern der Krankheit zu der-
meiden , von öffentlichen Veranstaltungen bis
auf weiteres noch fernzubleiben.

Schwenningen a. N., 4. Dez. Am Samstag
nachmittag hat sich eine hiesige etwa 50
Jahre alte Frau beim Fettauslassen derart
schwere Verbrennungen  zugezogen,
daß sie bald nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus gestorben  ist . Die Ursache
und der Hergang des Unglücksfalles ift noch
nicht geklärt , da die Frau allein in der
Küche war.

Riedlingen , 4. Dezember.
Am Sonntag nachmittag kam man einer

gemeinen Mordtat  auf die Spur . Im
Wald auf der Markung Hunderstngen -Binz-
wangen wurde eine männliche Leiche
mit e - - geschlagenem Schädel  auf-
gefunden . Die gerichtliche Kommission wurde
sofort gerufen , und die Nachforschungen nach
dem Mörder wurden alsbald ausgenommen.
Der Getötete soll zuletzt in Juzigkofen in
Stellung gewesen fRn.

Wie wir erfahren , haben die 47 Jahre
alte Ehefrau des Ermordeten und ihr um
21 Jahre jüngerer Liebhaber die grausige
Tat am 1. Dezember gemeinsam verübt . Sie
wurden gestern verhaftet und nach Stuttgart
verbracht.

Aichhalden . OA. Oberndorf . 4. Dez. In
der Nacht auf Sonntag ist im Krankenhaus
in Schrambera Frl . Mathilde Maier  von
hier ihren schweren Verletzungen erlegen.
Sie war am letzten Dienstag in Schramberg
vom Rade gestürzt , wobei sie sich schwere
Verletzungen  zuzog.
Vom Lastwagen überfahren

Ochsenburg. OA . Brackenheim , 4. Dez.
Montag abend geriet der verheiratete Satt¬
ler Wilhelm Götz von hier auf der abfallen¬
den Straße Ochsenburg —Leonbronn mit sei¬
nem Fahrrad ins Rutschen und kam unter
einen Lastwagen zu liegen , der über ihn
wegfuhr.  Der Unglückliche, der schwere
Verletzungen  davontrug , wurde in das
Kreiskrankenhaus Brackenheim verbracht , wo
er am Abend gestorben  ist.

Vom Allgäu . 4. Dezember . (Weltrekord
einer Herdebuchkuh .) Die auf dem
Gut Zollhaus stehende Herdebuchkuh „Agathe"
hat in 342 Tagen eine Milchmenge von 17 052
Kilogramm geliefert und damit den bisher
von einer kanadischen Kuh gehaltenen Welt¬
rekord  um 16000 Kilogramm bereits
weit überschritten.  Um die Milch¬
leistung dieses Tieres richtig zu würdigen,
muß man bedenken, daß eine Milchleistung
von über 17 000 Kilogramm das Fünf¬
fache  einer guten Normalkuh darstellt.

Mexikanischer Gouverneur
tödlich abgestürzt

Das Flugzeug , in dem der Gouverneur
des Staates Mrchoacan.  General Ben«
gno Serratos,  eine Reise unternahm
stürzte am Montag morgen infolge eine»
Motorschadens in der Nähe von Bar«
ranca Honda  im Staat Michoacan ah,
Dabei fand der Gouverneur  de ».
Tod.  Der Adjutant des Gouverneurs , W
wie der Flugzeugführer und ein Mechaniker,
wurden imwer verletzt.

Litauische SuUrrrschaude
3m Menielgeblet Lvsfttg nur 6 dealsche, aber 222 litauische Volksschule«

Moskauer Geneealeeinigung



Aus dem Heimatgebiet ANll.NSDAP-Nachrl- ieii es

16  NjsssrMsr emsm!
In Bitz , Kreis Balingen , der Bürgermeister^

amtsverweser Adolf Bader  daselbst ; in Bon¬
dorf,  Kreis Herrcnberg , der Bürgermeister Wil¬
helm Baur  in Döffingen und Dätzingen ; in
Darmsheim,  Kreis Böblingen , der Rat¬
schreiber Gustav Bellon  in Onstmettingen ; in
Güssen  st ad  t , Kreis Heidenheim , der Ober¬
sekretär Hermann Maier  in Reutlingen ; zum
gern. Ortsvorsteher in Haslach und Schlait¬
dorf,  Kreis Tübingen , der Bürgermeister Emil
Mnkele  in Haslach ; in Häfnerhaslach,
!Kreis Brackenheim , der Bürgermeisteramtsver¬
weser Christian Dupper  daselbst ; in Haslach,
'Kreis Leutkirch, der Landwirt Melchior Haag
daselbst; in Herrenberg  der Stadtpsleger und
Bürgermeisteramtsverweser Emil Eipper  da-
selbst; in Hossin gen,  Kreis Balingen , der
Landwirt und Gastwirt Eugen Oefinger  da¬
selbst; in Leon derg  der Bürgermeister Erwin
SPindler  in Dettingen und Lindorf ; in Mar-
lach,  Kreis Künzelsau , den Landwirt Thomas
Hillenmaier  daselbst : in Michelfeld,
Kreis Hall , der Bürgermeister Rudolf Döbele
sn Bubenorbis ; in Niederstotzingen,  Kreis
Ulm, der Bürgermeisteramtsverweser Friedrich
jMaier  daselbst ; zum gem. Ortsvorsteher in
L) chsenbach und Spielberg.  Kreis Bracken-
heim, der Bürgermeister Gustav Sieber  in
,Ochsenbach; in U n t er h e i mb a ch, Kreis Oeh-
ringen , der Verwaltungsgehilfe Max Ludwig
in Ellhofen ; in Wildberg,  Kreis Nagold , der
Bürgermeister Paul Widmann  in Gültlingen;
stn Würtingen,  Kreis Urach, der Bürgermei.
steramtsverweser Eugen Paule  daselbst.

Ernannt wurden : Der beim Oberamt Mar¬
bach  Planmäßige Negierungsrat Dr . Grau  im
Innenministerium und der beim Oberamt Gera-
bronn Planmäßige Regierungsrat Dr . Reuß  im
Innenministerium je zum Regierungsrat der Be-
soldungsgruppe 4a im Innenministerium ; der
Verwaltungssekretär Käser  beim Oberamt Göp-
Pingen zum Verwaltungsobersekretär in der Be¬
zirksverwaltung ; der Studienrat Dr . Hummel
am Realgymnasium und der OSerrealschule in Hei-
denheim zum Studienrat an den höheren Schulen
in Stuttgart , die Studienassessorin Dr . Elisabeth
Wolter  am Königin -Lharlottc -Gymnasium in
Stuttgart zur Studienrätin an den höheren Schu¬
len für die weibliche Jugend in Stuttgart , der
Studienassessor Karl Zimmermann  an der
Keplerschule (Realgymnasium und Obcrrcalschule)
in Freudenstadt zum Studienrat an der Latein-
und Realschule in Winnenden und der Neallehrer
Blank  an der evang. Lehrerbildungsanstalt in
Backnang zum Reallehrer an der Realschule mit
Lateinabteilung in Backnang ; der Strafanstalts-
werkführcr mit der Amtsbezeichnung Strafanstalts.
Werkmeister Mohl  bei der Landesstrafanstalt
Ludwigsburg , Zweigstrafanstalt Hohenasperg , zum
Strafanstaltskommissar bei dieser Anstalt ; der
Kommissar der Schutzpolizei Dorner  beim Po¬
lizeiamt Tuttlingen zum Kommissar der Schutz¬
polizei beim Polizeipräsidium Stuttgart.

In den Ruhestand versetzt wurden : Der Straf¬
anstaltskommissar Krämer  bei dem Landes-
gesängnis Hall seinem Ansuchen gemäß.

Versetzt wurde : Der Hausverwalter Heine
beim Polizeiamt Ravensburg seinem Ansuchen
entsprechend auf die Hausverwalterstslle beim
Oberamt Waldsee,

Vom 8. bis 10. Dezember, Samstag bis
Montag , findet der 1. Wildbaüer Schau-
fenster - Wettbewerb  statt , der etwas
Neues darstellt. Eigentlich sollte er mit der
Arbeitsbeschaffungsaktionim Oktober durch¬
geführt werden, ist aber wegen besonderer
Umstände bis zur Weihnachtszeit verschoben
Worden.

Der Zweck dieser Veranstaltung dürfte
klar sein; und ist sehr zu wünschen, das; die
Teilnehmer für ihren Unternehmungsgeist u.
ihre Mühe auch einen Erfolg haben. Ab
Samstag den 8. Dezember, vorm. 9 Uhr, sind
die zum Wettbewerb angemeldeten Schaufen¬
ster zur Besichtigung freizumachen. Jedes
Fenster hat eine Nummer in der Gruppe ltz
oder 8 , da eine Einteilung in zwei Gruppen
erfolgt. Dann werden die Preisrichter ihres
Amtes walten. Die Einwohnerschaft hat
ebenfalls eine Aufgabe. Sie soll erraten,
welchen Preis jedes Schaufenster erhielt. Für
die meisten richtigen Lösungen stehen 30 Preise
zur Verfügung, eine schöne Gelegenheit, zu
einem Weihnachtsgeschenk zu kommen. Die
Lösungen müssen bis Montag abend 6 Uhr
an der auf den vorgedruckten Fragebogen vcr-
zeichneten Stelle abgegeben sein.

Bunter Weu- sZsW-risrHM
Herrenalb, 4. Dezember.

Am Samstag den 1. Dezember hatte sich
jung und alt im Kursaal zusammengefnnden,
um an dem Bunten Abend der NS .-Frauen-
schaft zu Gunsten der Winterhilfe teilzuneh-
-men. Trotzdem bereits am Freitag abend eine
Vorstellung erfolgt ist, war der Kursaal schon
Vor Beginn bis auf den letzten Platz besetzt,
ein Zeichen dafür, welch reges Interesse der
guten Sache entgegen gebracht wurde. Marsch¬
musik eröffnet« den ALend, dem Gesang der
NS .-Frauenischaft folgte, geleitet von Oberleh¬
rer a. D. Müller.  Die Frauenschaftsleite¬
rin Frau Karch gab in längeren Ausfüh¬
rungen Auskunft über Zweck und Ziel der
NS .-Frauenschaft und forderte zum Beitritt
auf, betonte dabei aber, daß es mit der Mit¬
gliedschaft und mit dem Tragen der Brosche
allein nicht getan ist, sondern daß die natio¬
nalsozialistische Frau , wie der Mann im
Kämpfen, im Opfern und Sorgen für die an¬
dern Schwestern und Brüder ihre vornehmste
Betätigung zu sehen habe. Und Frau Karch

ging mit gutem Beispiel voran, neben der Or¬
ganisation für diesen Abend, der der Sorge
für unsere Armen galt, betätigte sie sich noch
in jeder der verschiedenen Aufführungen in
den Hauptrollen. Kreispropaganda¬
leiter Schützte  sprach dann über die Ent¬
wicklung der Frau von den Germanen bis
heute. Die Frau müsse wieder der seelische
Nuhepunkt im Manneslelben werden, und
ebenso wie der Mann in ihren  Reihen die
wahre Volksgemeinschaft suchen; dann werde
sie wieder die echte deutsche Frau , die der
deutsche Mann an seiner Seite als Äebens-
kamerad braucht. Der Propagandaleiter schloß
mit dem Vortrag von Schillers Gedicht „Die
Würde der Frauen ". Den Höhepunkt des
Abends bildete Wohl das Theaterstück„Land¬
gräfin Elisabeth von Thüringen ". Es zeigte,
wie schwer es zu jener Zeit für eine edle Frau
war, über die herrschenden Standesvorurteile
hinweg sich sorgend und liebend für die Ar¬
men ihrers Volkes zu betätigen. Besonders
gefielen in dem Stück die Geschwisterchen
Schützke, die ihre Kinderrollen wirklich gut
beherrschten.

Kostümtänze, geleitet von Frau Ballett¬
meisterin Sonntag -Karlsruhe , fanden reichen
Beifall. Nach einer Pause, in der vom Los¬
verkauf eifrig Gebrauch gemacht wurde, wurde
das Theaterstück„Bäckerin von Winstein" ge¬
zeigt. Man konnte dabei feststellen, daß die
Frau manchmal Heller ist, als der Mann,
hauptsächlich dann, wenn es sich ums Heiraten
dreht. Auch die kleine Posse „Die musikalische
Küche" fand reichen Beifall. Kreisleiter
Böpple  sprach zum Schluß noch allen sei¬
nen Dank aus . Er führte aus, daß es nicht
leicht sei, die Stellung zu halten, die sich der
Nationalsozialismus erkämpft habe. Deshalb
müsse auch die Frau aufgeklärt und geschult
werden in der NS .-Frauenschaft.

Alles in allem war es für die mitwirken-
Len Frauen ein großes Opfer an Zeit und
häuslichem Leben, bis alles so trefflich ge¬
klappt hat. Auch unsr Pg . Schützke , dem
die Theaterleitung oblag, hatte große Arbeit.
Es hat sich aber gezeigt, daß die Herrenalüer
Einwohnerschaft nicht zurückstand und durch
Loskauf und Spenden tatkräftig zum Gelin¬
gen des Abends beitrug. Ihnen allen sei an
dieser Stelle herzl. Dank gesagt.

Nagold. Am Samstag mittag fand in
der „Traube" hier die erste Pflichtinnungs¬
versammlung der Buchdrucker in Anwesenheit
des Kreishandwerksmeisters Kaupp statt.
Obermeister Lauk-Altensteig eröffnete die
Versammlung und begrüßte die erschienenen
Kollegen, insbesondere den Kreishandwerks¬
meister Kaupp, der in der anschließenden Aus¬
sprache wertvolle Aufschlüsse gab. Nach Ver¬
lesung der Satzungen, Ausstellung des Haus¬
haltplans , Festsetzung Ls Beitrags , wurde
vom Obermeister folgender Beirat bestimmt:
Aus Freudenstadt Buchdruckereibesitzer Kau¬
pelt als Kassenführer; aus Calw die Buch¬
druckereibesitzer Adolf und Essig, letzteren als
Stellvertreter des Obermeisters. Aus Neuen¬
bürg den Buchdruckereibesttzer Biesinger; aus
Wildbad den Buchdruckereibesttzer Eisele; aus
Nagold den Buchduckereibefitzer Zaiser als
Schriftführer und Buchdruckereibesttzer Zeeb-
Freudenstadt als Lehrlingswart . Als nächster
Ort der Versammlung wurde Freudenstadt be¬
stimmt. Mit dem Appell an die Mitglieder,
am Aushau des Handwerks nach Kräften mit¬
zuwirken, schloß der Obermeister mit „Heil
Hitler" die Versammlung.

Freudenstadt. Einer der ältesten und
sicherlich der bekannteste Gasthofbesitzer des
Schwarzwaldes, Ernst Luz „Hotel Waldlust",
feierte am Montag seinen 80. Geburtstag in
geistiger voller Frische, wenn auch nicht mehr
allzu rüstig. Schon sein Vater besaß als Post¬
verwalter den „Goldenen Löwen" und der
Jubilar , dessen drei Brüder ebenfalls Gast¬
hofbesitzer waren, darf einer der verdientesten
Männer und Begründer des Rufes von Fren-
denstadt als weitbekanntein Luftkurort ge¬
nannt werden.

Pforzheim. Bei der Sammlung für die
Winterhilfe am letzten Samstag und Sonn¬
tag wurden 21 000 geschnitzte Tannenzweige
verkauft und dafür 4200 RM . erlöst.

Pforzheim. In der vergangenen Woche
wurden wiederum über 200 Verkehrssünder
festgestellt und z. T. bestraft, darunter etwa
180 Radfahrer.

Pforzheim. In der Nacht zum Montag
starb im Alter von 62 Jahren Fabrikant
Franz Soellner, der nicht nur in Len Kreisen
der Schmuckwaren-Jndustrie eine verdienst¬
liche Rolle spielte, sondern auch als alter Sol¬
dat bei Len Kameraden in hohem Ansehen
stand. — Im Alter von erst 40 Jahren ist Herr
Franz Frisch, der jetzige Besitzer des „Troka-
dero", der schon unter Ziegler dort tätig war,
plötzlich gestorben.

Vom Murgtal . Verschiedene Firmen des
Murgtals spendeten für Las WHW. erhebliche
Geldbeträge. Schoeller L Hosch, Gernsbach,
hat 10 000 RM . gestiftet, Holtzmann <L Cie.
5000 RM ., Bad. Holzstoff- «L Pappenfabrik
1500 RM -, Katz <L Klumpst, Sägewerk 1500
RM ., Käst, Sägewerk 1500 RM . Einige klei¬
nere Firmen stellten ebenfalls entsprechende
Geldbeträge zur Verfügung.

Raumünzach. Im Granitsteinbruch Hil-
kert L Schütz wurde vor einigen Tagen Lurch
eine gut gelungene Sprengung ein Block von-
300 Kubikmeter gewachsener Fels losgelöst.
Der „Bollen" wiegt zirka 16 OM Zentner.

O Reichental. Am Montag vormittag er¬
eignete sich im Gcmeindewaldbeim Holzhanen
ein sehr schwerer Unglücksfall. Der verheira¬
tete 30 Jahre alte Holzhauer Otto Knapp
hieb sich beim Ausputzen eines Stammes in
den Schenkel. Er wurde auf dem schnellsten
Wege in das Krankenhaus gebracht.

O Hundsbach bei Schönmünzach. Die bad.
Domänenverwaltung läßt zurzeit ein größe¬
res Stück Wald abholzen, das für Wiesen ur¬
bar gemacht und an Holzmacher verpachtet
wird, sodaß sie sich eine Kuh halten können.
Auch Loffenau hat bereits eine größere Fläche
Waldes roden lassen, ebenso die Gemeinde
Michelbach bei Gaggenan. Im Sommer
konnte von den neuen Feldern erstmals ge¬
erntet werden. Die Gemeindeverwaltung
denkt sogar daran , eine Siedlung zu errich¬
ten; die Vorarbeiten sind im Gange.

Li» ied verseLvsaSorLsek?
Frage : „Ich bin gewohnt, beim Einkauf meiner
Toiletteartikel nicht alhu übertrieben auf den Pfennig
zu achten, weil hier alles von der Qualität abhängt.
Mein Mann macht mir deshalb Vorwürfe . Sind sie
berechtigt?" Antwort : „Sie handeln richtig, wenn
Sie einem Qualitäts -Erzeugnis wie Lhlorodont den
Boizug geben, weil Sie wissen, daß zur Pflege Ihrer
Zähne nur das Beste gut genug ist. Bei Chlorodont
ist eben jeder Pfennig gut angelegt !"

Kreisleitung Neuenbürg. Wir bitten das
den Parteidienststellen zugegangene Sonder¬
rundschreiben Folge 25/34, ^ tr . Kreistagung
der Pol. Leiter, am Freitag den 7. Dezember,
abends Punkt 7.30 Uhr im „Bärensaal " in
Neuenbürg zu beachten. Anzug : Dienstanzug.

Kreisleitung.
OG. Neuenbürg. Aus die heute abend 8.15

Uhr im Gasth. z. „Bären " stattfindende große
öffentliche Versammlung wird nochmals hin¬
gewiesen. Die OG.-Leitung.

NS .-Hago. Alle Mitglieder der NS .,
Hago ReichsbetriebsgemeinschaftHandel unÄ
Handwerk (17 und 18) lesen nach wie vor die
Zeitschrift der „Ausbau". Abbestellungenmüs¬
sen vermieden werden. Sie sind nur zulässig,
wenn mehrere Familienmitglieder, und Be¬
zieher des „Aufbau" in häuslicher Gemein¬
schaft leben. Wir ersuchen die Ortsamtswal¬
ter und Verteiler des „Aufbau" darauf hin¬
zuwirken, daß weitere Abbestellungen nicht
mehr in Frage kommen.

NS .-Hago-Kreisamtsleitung
u. Reichsbetriebsgemeinschaften

Handel und Handwerk
NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldre«uach.

Donnerstag , 20.15 Uhr, Heimpflichtabeno,
Mitgliedskarten-Ausgabe. Jedes Mitglied
kommt.

BdM ., Ring 1/126. Die Standorte Birken¬
feld, Calmbach, Grunbach, Dennach, Schwankt,
Niebelsbach, Unterlengenhardt, Rotensol,
Bernbach haben mir sofort die Namen (Ge¬
burtstag und Beruf) der Mädels anzugsben,
die im Frühjahr die Schule verlassen.

Die Sozialreferentin Ring 1/126.
Mädelring 1/126. Alle Mädel, auch die¬

jenigen vom Sanitätskurs müssen an der heut«
abend stattfindenden Versammlung im „Bä¬
ren" unbedingt teilnehmen. Erscheinen ist
Pflicht. Treffpunkt ?l8 Uhr vor dem „Bären ",

Ringführerin.
Hitler -Jugend , Schar Neuenbürg. Zur

Teilnahme am Sprechabend der Ortsgruppe
im ,Mären " treten sämtliche Jg . um 8 Uhr
im Dienstanzug am alten Schulhaus an.

Standortführung.
Deutsche Arbeitsfront ! Rechts.
Leratung für Arbeitnehmer. Die
Sprechstunden sind am Freitag,
den 7. Dez., tn Neuenbürg
von 10—12 Uhr und in Wild-

bad  von 14—15 Uhr im Rathaus (Trauzim¬
mer). Die Sprechstunde in Herrenalb fällt
diesmal aus.

DAF ., OG. Neuenbürg. Die Mitglieder
haben an der heute abend im Gasth. zum
„Bären" stattfindenden Versammlung teilzu¬
nehmen. Ortswalter der DAF.

O Gernsbach. Die Bürgermeisterfrage
fand dieser Tage ihre Lösung, indem der
badische Minister des Innern die Bestätigung'
der Wahl von Dr . Reidel zurücknahm. Bür¬
germeister Dr . Reidel trat bereits am 1. Dez.
einen Urlaub an, von dem er nicht mehr zu«
rückkohren wird; er verwaltete nicht ganz ein
Jahr das Bürgermeisteramt.

O Rastatt, 3. Dez. Im benachbarten Tell-
Spieldorf Oetigherm mußte letzte Woche eine
Kuh, die nicht kalben konnte, notgeschlachtet
werden. Beim Ausnehmen der Kuh zeigte es
sich, daß außer dem normal entwickelten Kalb
noch ein zweites vorhanden war , dessen Ohren
und Schwanz wie auch die Hinterfüße denen
eines Schweines glichen.

MrsenGEts vom4.Aezemöer
Berlin : fest und lebhafter

Auf die gestern gegen Schluß der Börse
eingetretene Abschwächung folgte heute schnell
eine Erholung . Unter dem günstigen Ein¬
druck, den die römischen Vereinbarungen
über das Saargebiet allgemein hinterlasscn
haben, beteiligte sich das Publikum wieder
etwas lebhafter am Geschäft. Auch die
Kulisse nahm infolge der weiter zuversicht¬
lichen Beurteilung der Wirtschaftslage Rück¬
käufe vor. Beachtung fand der Monats¬
bericht der DD-Bank, in dem der Ausfassung
Ausdruck gegeben wird, daß durch Ersatz¬
stofferzeugung und die Ausfuhrerlöse der
letzten Monate den entstandenen Schwierig¬
keiten in der Beschaffung der Rohstoffe weiter
erfolgreich begegnet werden kann. Die un-
»Oränderr günstige Entwicklung der Spar¬
kasseneinlagen trug ebenfalls zü der zuver¬
sichtlichen Stimmung bei. Im Verlauf machte
die Befestigung auf allen Märkten Fort¬
schritte.

Auch am Rentenmarkt war die Haltung
fester; Altbesitz gewannen 30, Zinsver¬
gütungsscheine 5 Pfennig und Reichsschuld-
bnchforderungen V» Prozent. Vereinigte
Stahlobligationen setzten V« Prozent höher
ein.

Auslandsrenten lagen ruhig und nicht
ganz einheitlich.

Blankotagesgeld erfordert 4 bis 4*/i Pro¬
zent.

Von Valuten war das englische Pfund
weiter schwach. Anscheinend handelt es sich
um eine Reaktion auf die starken Pfnnd-
beschaffungskäufe, die anläßlich der inzwi¬
schen überwundenen Schwäche der Goldvnlu-
ten erfolgten.

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine
Zugelrieben 7 6 20 99 52 — 151 541
Unverkauft 1 l 6 5 12 — — —

Berliner Getreidemarkt
Die Angebotsverhältnisse weisen teilweise

Anzeichen einer Besserung auf, was insbe¬
sondere für Gersten gilt, von denen Brau-

und Jndustriegersten etwas reichlicher am
Markte sind. Die unvermindert lebhafte'
Nachfrage der Mühlen nach Brotgetreide
kann nur zum Teil befriedigt werden.

Och s e n
«) vollfleischige ausgemästete

höchsten Cchlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

l>) sonstige vollfleifchige.
-1 fleischige.
61 gering genährte.

Lullen
»1 jüngere , vollfleisch, höchste»

Schlachtwertes.
l»1 ivnstige , vollfleischige ober

ausgemästete.
-) fleischige.
6) gering genährte . .

lkü h e
»1 jüngere , vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
l>; wnstige , vollfleischige ober

ausgemästete.
-1 fleischige . . . .
6) gering genährte . .

Färsen  jKalbinnen)
»1 vollfleischige , ausgemästete

ivchsten Schlachtwertes . . .
Marktverkauf: Großvieh ruhig,

langsam, Schweine mäßig belebt.
Fleischmarkt vom 4. Dezember:

a) 52 bis 54, b) 49 bis 52, e) 47
Kühe a) ZS bis 40. c) 28 bis 82;

4. 12.

32 - SS
29- 31

33 - 86

28 - 33
25 - 27

29 - 33

24 - 28
16- 20
12- 14

38- 89

29. II.

29 - 34
27- 29

39 - 88

24 - 28
l7 - SI
12- 14

36 - 89
Kälber

Bullen
dis 48;
Färsen

42- 42 '
85- 40
30 - 34
25 - 29

52—5»

48 - 5»

46- 50

'43- 45,
37- 40,
32 - 85 I

53

Färsen (Kalbinnen)
K) vollfleischige . .
o) fleischige . . .
6) gering genährte . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
») beste Mast - und Saugkälber
tz) mittlere Mast - » .Saugkälber
-) geringe Saugkälber.
6) geringe Kälber.

Schweine
»1 Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht.
I-) vollfleifchige von etwa

240— 300Pfd .Lebendgewicht
«) vollfleischige von etwa

200—240 Psd .Lebendgewicht
6) vollfleischige von etwa

160—200 Pfd .Lebendgewicht
»1 fleischige von

k) unt . 120 Psd . Lebendgewi ^ t
^ Sauen . . .

a) 60 bis 64, b) 53 bis 55, c) 44 bis 47L
Kälber a) 68 bis 72, b) 64 bis 66, k) 60
63; Hammel b) 74 bis 75, c) 70 bis 78
Schweine b) 76 bis 78, c) 74 bis 76; Speck-
biS 83. .

4. 12.

30 - 35
26 - 29

29. 1l . .

80- 35
26 - 29

3 49

51- 53

47- 48

45- 47



Grrmdlatzllches vom Spare«
«ad Bausparen

Von Dr . Brönner , Stuttgart

Es ist ein guter Zug des deutschen Men¬
schen, für seine wirtschaftliche Zukunft besorgt
zu sein . Dieser Wille schafft einen starken
Antrieb zur Mehrarbeit und zum Mehrver-
-ienst , er halt ab von sinnlosen Ausgaben
und führt ru einem gesunden Sparen.

Unsere Sparkassen stehen heute vollständig
gesund da , sind liquid und verdienen unbe¬
schränktes Vertrauen . Die Spareinlagen sind
in höchstem Maße gesichert und werden ange¬
messen verzinst . So wollen die Sparkassen
dienen , nicht verdienen und sind deshalb für
die Spar - und Kreditwirtschaft des Bezirks
von größter Bedeutung.

Neben dem Sparen auf Sparbuch gibt es
ein Sparen für Versicherungsprämien , für
Zweck- und Bausparverträge und andere
Ziele . Der Wille des kollektiven Sparens für
den Wohnungsbau hat beim deutschen Volke
besonders stark Fuß gefaßt . Diese Einstellung
ist von größter privat - und nationalwirt¬
schaftlicher Bedeutung . Die Hauptforderun¬
gen , die an eine gute Bausparkasse zu stellen
sind , lauten : Klaren Geschäftsplan , billige
Geschäftsführung , reichliche Rücklagen oder
Eigenkapitalien , gerechte Verteilung der Gel¬
der , laufenden Zugang und Verfügung über
billiges Fremdgeld . Diese Grundsätze sind
von einer Reihe von privaten Bausparkassen
nicht immer beachtet worden . Daher ist es zu
erklären , daß zahlreiche private Bausparkassen
in Konkurs gerieten , liquidiert wurden , oder
ihren Geschäftsbetrieb einstellen mußten . Viele
Bausparer haben dabei einen Teil ihrer Ein¬
zahlungen verloren . Diese Zusammenbrüche
haben der Bausparbewegung sehr geschadet.
Dazu kamen die enttäuschten Sparer , denen
viel mehr versprochen worden war , als ge¬
halten werden konnte . Seitdem das Reichs¬
aufsichtsgesetz für Private Bausparkassen in
Kraft getreten ist, hat eine starke Säuberung
stattgefunden . Heute steht das Bausparkassen¬
wesen gesund und leistungsfähig da . Unter
den öffentlichen Bausparkassen Deutschlands
nimmt die Oeffentliche Bausparkasse Würt¬
temberg die zweite Stelle ein . Sie hat bei
einem Vertragsbestand von RM . 85 000000 .—
rund 48000 000.—, also 56,4 v. H . zugeteilt.
Sie verdient daher das höchste Vertrauen,
was in ihrem steigenden Zugang auch zum
Ausdruck kommt.

Die Bausparkassen haben eine große Auf¬
gabe zu erfüllen für die Privatwirtschaft , für
die Volkswirtschaft und für die Volksgemein¬
schaft . Sie wollen den Willen zum Eigenheim
Wecken, den Sparsinn anregen , sie geben billi¬
ges , unkündbares Geld zu Wohnungsneu¬
bauten , zum Hauskauf oder zur Ablösung
hochverzinslicher Hypotheken , sie wollen die
Entstädterung unterstützen , wollen das Blut
mit dem Boden verbinden , wollen das Glück
im Winkel schaffen helfen und gleichzeitig dem
Baugewerbe Arbeit und Brot vermitteln . So
groß und bedeutsam diese Aufgabe für die
Zukunft des deutschen Volkes sind , ebenso sehr
verdient die Arbeit der gesunden Bauspar¬
kassen die allgemeine Beachtung.

St«- die Kartoffel« w vielem
Jahr haltbar?

Es ist eine bekannte Tatsache , daß die un¬
gleiche Verteilung der Niederschläge die Halt¬
barkeit der Früchte beeinflußt . So weiß man,
daß sich in Len Jahren , wo sich wenig Säure
ausbildet , Obst , Wein , Saft und Most in
nicht ganz guten Kellern schlecht halten . Auch
bei den Kartoffeln gibt es Jahrgänge , in
denen die Haltbarkeit sehr zu wünschen übrig
läßt oder in denen schon frühzeitig ein Pilz
(Phhtophtora infestans ) einen großen Teil
vernichtet.

Wie steht es Heuer mit der Haltbarkeit?
Auch in . diesem Jahr liegt die Befürchtung
nahe , - aß die Kartoffeln wegen ihres un¬
gleichen Wachstums schlecht halten . Es sind
Schichten hinzugewachsen , die nicht ganz voll¬
reif geworden sind und denen es , äußerlich ge¬
sehen , manchmal am gelben Farbstoff man¬
gelt . Daher kommen auch die Klagen , daß
manche Sorten in diesem Fahr nicht so gelb-
fleischig geworden sind , wie in den vergan¬
genen.

Wie können nun Verluste vermieden wer¬
den ? Versuche über den Einfluß der Auf¬
bewahrung auf die Haltbarkeit haben ergeben,
daß die Kartoffeln im Keller einen kühlen,
trockenen und luftigen Standort haben müs¬
sen. Wein , Most und ähnliche Getränke ge¬
hören grundsätzlich nicht in den gleichen
Raum . Man hat schon gute Erfahrung ge¬
macht mit der Aufbewahrung im Unter¬
geschoß (Souterrain ). Wenn es hier Heller
zu sein pflegt wie im Keller , so schadet das
Licht nicht . Fm Gegenteil : gerade La wo
Licht hinzukommt , geht das Auswachsen lang¬
samer vor sich und die sog . Gailtriebe kommen
nicht zur Entwicklung , was sehr von Vor¬
teil ist.

^acAtAeeüAte
Pforzheimer Wochenmarkt . Preise je

Pfund . Blumenkohl 20—30, Rosenkohl 20 bis
35, Winterkohl 8—10, Rotkohl 10—12, Weiß¬
kohl 8- 12, Wirsingkohl 10- 12, Spinat 10 bis
15, Schwarzwurzeln 20—30, gelbe und rote
Rüben 8—10, Weiße Rüben und Kohlrabi 6—8,
grüne Kohlrabi 12—15, Kopfsalat (Stück ) 8
bis 12, Endivien (Stück ) 5—10, Rettiche (St .)
5—15, Radieschen (Bund ) 10—15, Tomaten
30—40, Zwiebeln 10, Kartoffeln 5 —6, Aepfel 8
bis 18, Birnen 10—18, Süßbutter 156—160,
Landbutter 130—140, Tauben (Stück ) 50—60,
Gänse 120—140, Hahnen 70—120.

Pforzheimer Pferdemarkt am 3. Dezember.
Aufgetrieben waren 43 Pferde , vorwiegend
aus der Landwirtschaft . Schlachtpferde 40 bis
80 Mk -, leichte Tiere 100—300 Mk ., mittlere
350—550 Mk ., schwere Pferde 600—800 Mk.
Beste Tiere wurden über diese Preise gehan¬
delt . Nächster Pferdemarkt : Montag , 7. Jan.
1935.

Stuttgarter Amtlicher Grotzmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 4. 12 . 1934.
Brotgetreide und Gerste sind fest und stark
gefragt . Die Umsätze waren lebhaft . Per

Oooel , 4. Oeeernber 19Z4.
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OänrliclrMnerrvartet ist mein lierrens§uter ö4ann
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aus ciiesem I-eben skberuken worclen.

In tierem I-eici:

Lillv Hudele mit HmveriVÄnäten.

Oie 8eer6i §un§ ttnäet am Donnerstag nachmittag Z Ohr statt

kaust man beim Vertreter
Viels » ««, Neuenbürg,
Wilhelm Murcstraße 22.
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Lei- -Ordner

Leitz-Mappen
empfiehlt die

L.üilssk'sdls kuetilisntjlg

lline Lite, gut eingekülirts

Arsnksnvsrricksrung
sucbt kür cien Lerirk dleuenbürg einen ständigen , rührigen

llntspreckencls Vergütung , evtl . Inkasso.
Angebots sind unter U. U. 134 sn die Oescksktsstelle

des »llnrtäler « ru richten.

Le- erjaffen. Lederhandschuhe
Ledermützen. Comdinaüonen

empfiehlt
E . Straub , Berufskleidung , Pforzheim , neben Ufa.

Mehlädsatz ist VLgegen nicht imüiei beftie-
digend . Futterartikel find sehr begehrt . ES
notierten je 100 Kilo frei verladen Bollbahn-
station : Württ . Weizen , durchschnittliche Be¬
schaffenheit , 76/77 Kilo VV XII Erzeugersest-
preis 20 .25 (am 27 . 11.: 20 .10), V/ XV Er-
zeugerfestpreis 20 .55 (20 .40 ), Roggen , durch¬
schnittliche Beschaffenheit , 71/73 Kilo k XV
Erzengerfestpreis 16 .75 (16.60), Braugerste
mittel , Großhandelspreis 18.50— 20 (unv .),
Braugerste beste , Großhandelspreis 20 —21 .50
(unv .), Braugerste Ausstichware über Notiz.
Futtergerste , durchschnittliche Beschaffenheit.
59/60 Kilo 0 VII Erzeugerfestpreis 15.75
(15 .60), O Vlll Erzeugerfestpreis 16.05
(15 .90 ), Hafer , durchschnittliche Beschaffen¬
heit , 48/49 Kilo 8 Xl Erzeugerfestpreis 15 .75
(15 .60), 8 XIV Erzeugerfestpreis 16.25
(16 .10), für Weißhafer 70 Pfg . mehr , Wiesen¬
heu (lose ) neu 9— 10 (unv .), Kleeheu (lose)
neu 11— 12 (unv .), drahtgepreßtes Stroh
4.50—4 .80 (4.20— 4.50) Mark.

Mehlnotierungen  des Stuttgarter
Getreidegroßmarktes . Preise für 100 Kilo
zuzüglich NM . — .50 Frachtenausgleich frei
Empfangsstation gemäß Anordnungen der
WB . Weizenmehl mit einer Beimischung von
10 Prozent Aufschlag NM . 1.50 per 100 Kilo.
Weizenmehl Basis -Type 790 Inland (bisher
Weizenmehl l ) Dezember -Preis 27 .50 (unv .).
Noagenmehl Type 997 (zirka 75proz . Aus¬
mahlung ) Dezember -Preis 24 (unv .), Müh-
len -Nacherzeugnisse : Weizen -Nachmehl Dezem¬
ber -Preis 16.30 (16 .20), Weizen -Futtermehl
Dezember -Preis 11.80 (11.70), Weizenkleie
VV XII 10 .15 (10.05 ), Weizenkleie V7 XV
10.30 (10 .20), Weizenvollkleie W XII 10 .65
(10 .55), Weizenvollkleie V/ XV 10.80 (10.70) .
Roggenvollkleie 10 .05 (9.96) NM . Für alle
Geschäfte find die Bedingungen der wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Roggen - und
Weizenmühlen bzw . der Reichsmühlenschluß¬
schein maßgebend.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und für Fettwaren vom 4 . 12. 1934 . Ochsen¬
fleisch : — . Bullenfleisch a ) 52— 54 (unv .), b)
49 — 52 (50— 52), c) 47 — 48 (48— 50 ), Kuh-
fleisch b) 35 — 40 (unv .), c) 28— 32 (unv .),
Färsenfleisch a ) 60— 64 (unv .), b) 50— 55
(unv .), e ) 44 — 47 (unv .), Kalbfleisch a ) 68 bis
72 (unv .), b) 64 — 66 (unv .), c) 60 —63 (unv .) ,
Hammelfleisch b) 74— 75 (unv .), c) 70— 73
(unv .), d) 69 — 72 (nnv .), Schweinefleisch b)
76— 78 (unv .), c) 74— 76 (unv .), d) 56— 63
(unv .), Fettwaren : 1. Speck hiesiger Schlach¬
tung : d) 80 — 82 (unv .), 2. Flomen 80 — 82
(unv .) Mark je Zentner . Marktverlauf : Groß¬
vieh . Kälber , Schweine und Hammel schlep¬
pend.

Blumenflor mit Knalleffekt
Einige Blumenknospen öffnen sich mit

einem regelrechten Knall ; diese Beobachtung
kann man zum Beispiel machen , wenn man
die Lotosblume beobachtet . Die Knospen der
Lotosblume sind riesengroß , durchschnittlich
etwa 30 Zentimeter Durchmesser . Wenn
mehrere Knospen sich schnell hintereinander
auftun , so klingt es wie eine Beschießung.

kukdsll
Nördlicher Schwarzwald

In der Kreisklaffe 2 gab es so ziemlich die
erwarteten Siege . So gewann Feldrennach
in Neusatz , Gräfenhansen gegen Höfen , Wald-
rennach gegen Enzklösterle und Conweiler in
Rotensol . Das Spiel in Langenalb endete
unentschieden , lieber die Durchführung wäre
zu vermelden , daß in 9 Spielen der 1. und
2. Kreisklasse nur in einem Fall Platzverweis
ausgesprochen werden mußte , hoffen wir,
es immer so bleibt.

daß

Die Tabelle zeigt folgenden Stand:

Engelsbrand 9 6 0 1 67 :7 16
Conweiler 10 7 1 2 24 :11 15
Waldrennach 9 6 1 2 40 :20 13
Feldrennach 10 5 2 3 24 :12 12
Langenalb 10 4 3 4 14 :16 10
Neusatz 9 4 1 4 17 :41 S
Gräfenhansen 8 3 2 3 20 :13 8
Höfen 9 3 2 4 23 :26 8
Sprollenhaus 9 1 3 S 16 :32 5
Rotensol 10 1 1 8 12 :32 3
Enzklösterle 11 1 1 9 13 :56 S

Wetter für Donnerstag und Freitag : Bei
westlichem Tiefdruck dauern die ozeanischen
Luftströmungen fort . Für Donnerstag und
Freitag ist unbeständiges , zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

»Seims «. » Usbsi. ovimIE

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig. NL . X. 34: 3750
^

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus ange¬

schlagene

Vekanntmachang
über die Grundsteuerveranlagung
für da » Rechnungsjahr 1934 und
den Beginn der Einspruchsfrist
am 10. Dezember 1934 wird htn-
gewiesen.

Ratschreiber Schönberger.

Mstpreisliften
für 1935
vorrätig in der

C. MeehMen Vuch-
handlĝ Neuenbürg.

8 ITI liisHeiikrSSkll
kaukt msn gut und billig bei
KM. «SM. ülellMküfg.

I Spielwaren»
^ aller Art
^  empfiehlt zu billigen Preisen ^
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siolrozkloekkn Kkund 22
Kallävlll Kkd. 1 .20 u. ss
SsselmMemo ?td. 72

Sultaulueu ?kd.70,60,40

vltroiisl V. k'kund 2S
vrsllgest Kkund 27
LltNMM 10 8t. 2S u. 4S

Stück 12,12,

SloMoboKolsav 500 Or.
SS «l

Nsolkpulvae , V»n!IIo-
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Imkera«; M Welt
Ein Pariser Vogelzüchter und -Händler hat

mit etwa 260 Papageien ein Examen veran¬
staltet , um festzustellen, welche Sprache für die
Vögel am leichtesten zu erlernen ist. Dabei
ergaben sich ziemlich beträchtliche Unterschiede,
da die Papageien die Silben am leichtesten
nachsprechen, die die wenigsten Konsonanten
enthalten . Vokalreiche Sprachen wie Italie¬
nisch usw. sind für sie am schnellsten erlern¬
bar , während das Russische den Vögeln be¬
sondere Schwierigkeiten machte.

Ein Kochbuch mit L8 000 Rezepten . In
einem New Yorker Verlag ist ein Kochbuch er¬
schienen, das als das umfangreichste der Welt
bezeichnet wird und nicht weniger als 28 000
Rezepte enthält . Zum ersten Male in der
Geschichte der Kochbücher haben die National¬
gerichte aller Völker darin Aufnahme gefun¬
den; neben sämtlichen amerikanischen und
europäischen Speisen und Getränken ist zum
ersten Male auch die Zubereitungsweise eines
EMmo -Walrotz -Steaks , eines Straußenei-
Omelerts der Neger und eines australischen
Beutelrattenbratens angegeben . Das Kochbuch
kostet nicht weniger als 120 Dollar.

8 Millionen suchen ihren Herrn
Aus den Banken Englands befinden sich

ZMillionenPfuno Sterling,  deren
Besitzer nicht festzustellen sind. 'Diese Riesen-
summe setzt sich in der Hauptsache aus kleinen
Beträgen zusammen, die vor sehr langer Zeit
in die Banken eingezahlt wurden , ohne daß der
Eigentümer sich später noch wieder gemeldet
hätte . In sehr vielen Fällen wird er vergessen
haben , daß er einmal dort Geld eingezahlt hat.
Im übrigen aber werden die Besitzer des Gel¬
des gestorben sein und ihre Erben nicht ahnen,
daß ihnen rechtmäßig noch eine Erbschaft zu¬
steht.

Geld aus Sand
Daß auch Unwetter und Sturm willkom¬

men sein und einer Gegend zum Segen wer¬
den können, sieht man in der Nähe von
Fleetwood in England . Dort werfen die
heftigen Weststürme , die in jener Gegend
häufig auftreten , so gewaltige Sandmassen
an den Strand , daß die Bewohner sich eine
gute Einnahmequelle durch den Verkauf
dieses Sandes verschaffen, der ihnen wirk¬
lich nur so zuweht . In dem letzten halben

Ein geheimnisvoller Keller
Die Besucher von Bremen  sollten

den Bleikeller unter dem alten Dom , der aus
dem 11- Jahrhundert stammt , nicht zn besichti¬
gen versäumen . Hier sollen vor Jahrhurrderten
Die Bleitafeln gegossen worden sein, mit denen
das Dach des Domes gedeckt wurde . Leichen, die
in diesem Keller aufbewahrt werden, bleiben
von der Verwesung verschont. Hier befinden sich
in offenen Särgen eine Anzahl Toter , deren
Züge noch heute unversehrt sind. Auch heute
noch besitzt der Keller seine eigenartige Kraft,
wie man durch Versuche, verschiedentlich fest-
gestellt hat . '

Das AAe-t
scAeeLAt Hesciiic/iLese

Kunstbutter mit Musik

Man sollte meinen : Margarine und Musik
hätten nichts mit einander gemeinsam, als

daß die eine Kunst , ide andere Kunstbutter sei.
Es gibt aber doch noch Berührungspunkte
zwischen beiden, wenn auch negative — zu
Wien hat man es kürzlich erlebt.

In dieser schönen Stadt leben bekanntlich
die meisten Operettenkomponisten . So auch
Mestro L. — seinen wahren Namen werden
Sie niemals erfahren ! — der die Welt schon
um zahlreiche populäre und nachempfundene
Weisen bereichert hat . Was diesen Maestro
trieb , eines Tages in ein Kino zu gehen,
Wissen Wir nicht. Es ist auch nicht wesentlich
für den Gang dieser Geschichte. Denn:

Da er sehr rechtzeitig gekommen war , lief
weder bereits der Hauptfilm noch die Wochen¬
schau, dagegen aber einige kleine Reklame¬
filme, wie man sie in jedem Kino gratis und
franko bewundern kann. Der Meister streckte
sich in seinem Sessel aus und beschloß, sich
diese Zugaben nicht weiter anzusehen . Aus
einmal jedoch spitzten sich seine Ohren — er
horchte einmal — er horchte zweimal . . . ja,
war diese Musik, die man da spielte, nicht
von ihm ? War das nicht ein kleines Stück,
das er vor Jahren , als er noch nicht so be¬
kannt war , komponiert hatte ? Dem mußte er
doch auf den Grund gehen ! Er blickte also
auf die Leinwand . Und was sahen seine
Augen?

Oben lief gerade ein kleiner Trickfilm , der
in den höchsten Tönen den Wert einer ge¬
wissen Margarinesorte pries . Und diese »höch¬
sten Töne " waren von ihm. Die Begleitmusik
war sein Werk ! Er , der Altmeister des besten,
solidesten Schmalzes mußte entdecken, daß sein
Werk zur Reklame für Margarine diente!

Spornstreichs schrieb er der Firma einen
groben Brief . Die Margarine in Ehren —
aber man möchte ihn aus dem Spiel lassen!

Die Firma erwiderte sehr kühl. Und nun
wird es vermutlich zum Prozeß kommen.

Der Milliardär und das Strafmandat
Herrn Andrew Carnegie , einem der reich¬

sten Männer der Welt , ist diese kleine Ge¬
schichte passiert , die zurzeit ganz Amerika
erheitert.

Ein Polizeibeamter hatte seinen Chauf¬
feur angehalten , weil er zu schnell gefahren
war . Nun mußte Carnegie den Chauffeur
zum Polizeirevier begleiten , wo einwaErei
nachgewiesen wurde , daß ein Verstoß gegen
die Verkehrsgesetze vorlag . Der Kommissar
verlangte , wie üblich, die sofortige Auszah¬
lung einer Hinterlegungssumme von hundert
Dollar . Gleichmütig zog der Stahlkönig seine
Brieftasche — aber sie enthielt keinen Cent,
war vollkommen leer . . . Nachdem er alle seine
Taschen durchsucht hatte , mußte er endlich be¬
kennen, daß er den verlangten Betrag nicht
bezahlen könne. Der Beamte aber war höf¬
lich und erbot sich ihm die nötige Summe zu
leihen . Das wieder lehnte Carnegie dankend
ab — Schulden gedenke er nicht zu machen!

„Ich habe noch niemals Geld gepumpt
und möchk damit auch auf meine alten Tage
nicht mehr anfangen, " sagte er lächelnd.

Um das Erscheinen seines Chauffeurs vor
Gericht sicherzustellen, unterzeichnet « er da¬
rauf ein Dokument , in dem er sein fürstliches
Palais in der fünften Avenue verpfändete.
Dann durfte er weiterfahren . — Inzwischen
soll er sein Palais bereits wieder ausgelöst
haben . . .

Die Rache des Diebes . In der Prager
Straßenbahn erhob sich ein Getümmel . Eine
hübsche, junge Dame schrie: „Meine Hand-

Der Sternenhimmel im Dezember
Sa 8sn
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Im Dezember ist der Abendhimmel
planetenleer . Dafür bieten einen
schönen Ausgleich die glänzenden
Winterbilder , die den ganzen Südost¬
quadranten ausfüllen , während am
nordwestlichen Horizont nun auch
Leier und Schwan untergehen.

Von den Planeten kann Merkur
lediglich in den ersten Tagen des
Monats in der Morgendämmerung
kurz vor Sonnenaufgang tief im Süd¬
osten gefunden werden . Ueber ihn
strahlt Jupiter , der die Nolle des
Morgensterns übernommen hat und
der zu Beginn des Monats kurz nach
5 Uhr , am Ende des Monats etwa
um 4 Uhr morgens aufgeht. Venus,
die sich nunmehr anschickt, Abendstern
zu werden, geht schon so kurz nach der
Sonne unter — am Ende des Monats
etwa N Stunden nach ihr — daß sie
einstweilen unsichtbar bleibt . Mars
geht bei wachsender Helligkeit in der
Stunde nach Mitternacht auf . Saturn
geht ebenfalls recht bald nach der
Sonne unter , am Monatsanfang etwa 21^
Uhr , am Monatsende etwa um 20 Uhr.
Uranus dagegen ist bis etwa 4 Uhr morgens,
zuletzt bis etwa 2 Uhr morgens zu sehen. Nep¬
tun kommt kurz vor Mitternacht , am Ende des
Monats schon um etwa 22 Uhr herauf.

Im Dezember sind ebenfalls wieder Stern¬
schnuppen zu erwarten . Es sind die sogenann¬
te- Gemimden , die etwa zwischen dem 5. und
15. Dezember aus der Gegend Kastors aus¬
strahlen.

Die Hauptphasen des Mondes sind: 6. Neu¬
mond, 13. erstes Viertel , 20. Vollmond , 29.
letztes Viertel . Die wichtigsten Sternvorüber-
gänge unseres Trabanten sind der Vorüber¬
gang an Spika , Jupiter und Merkur in der
Morgendämmerung des 4. und 5., an Saturn
am frühen Abendhimmel des 11., und an
Mars mit Spika am 29. und 30.

Die Sonne tritt am 22. aus dem Zeichen
des Schützen in das Zeichen des Steinbocks
über . Es beginnt der Winter.

Riimiickt kurm lKrlstbaum
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lasche ist weg, Hilfe !" Sofort wurde dev
Wagen angehalten , man lief durcheinander
und es war ein ziemlicher Krach. In diese?
Aufregung gelang es dem Dieb sehr leicht,
mit der Handtasche zu entkommen , und jede
Untersuchung verlief ergebnislos . Die Dame
war untröstlich , aber nicht nur wegen des
Geldes , das sie verloren hatte . Am nächsten
Tag bestätigten sich ihre Besorgnisse . Wut»
entbrannt kam ihr Gatte in ihr Zimmer ge¬
stürzt und schwenkte einen Brief in der Hand.
Ein Schreiben auf nicht sehr feinem Papier,
von nicht sehr geübter Hand . Der Inhalt
war vrnichtend . Der Dieb schrieb an den
Mann der bestohlenen Dame : „Sehr geehr¬
ter Herr , ich habe mir gestern erlaubt , die
Handtasche I ' r Gattin zu stehlen. Ihre
Gattin erhob . , solches Geschrei, daß ich nur
mit Mühe entkommen kannte . Das war nicht
sehr edelmütig von ihr . Wo sie außerdem nur
ein Paar Mark verlor . Ich war jedenfalls
nicht sehr gut auf sie zu sprechen, und da
fand ich einen Brief in der Tasche, den ich
Ihnen hiermit ausliesere . Das soll meme
Rache sein." Der Brief , den der Dieb in der
Handtasche gefunden hatte , war in der Tat so
niederschmetternd für den Gatten , so rornpro«
mittirend für die Frau , daß es zwischen ihnen
weiter keiner Worte bedurfte . Nach eimgeN
Tagen standen sie vor dem Scheidungsrichter.
Der Dieb hatte sich gerächt.

»
„Wenn Sie nicht aufhören , hier auf de?

Straße zu singen, bringe ich Sie zur Wache!"
„Darf da gesungen werden ?"

Mädchen: »Dreizehn Kinder ? Reim
ich glaube , die Stellung ist doch nichts für
mich."

Dame: „Wieso ? Sind Sie etwa aber¬
gläubisch?"

Mac Kinley bekommt mnen Brief voft
seinem Bruder , der vor fünfundzwanzig Jah¬
ren nach Australien ausgewandert ist und
nichts weiter von sich hören ließ.

„Was stand denn in dem Brief ?" fragt ein
Freund . ^ .

„Das kann ich leider nicht sagen, der Brief
mußte zurückgehen, weil ich Strafporto zahlen
sollte."

a

Roman vonA. von Sazenhofen.
Lrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg,

g. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Er hält zuweilen ihr Vild vor sich hin , das er aus seiner
Brusttasche genommen und dies Bild ist kaum kenntlich, denn
es ist schwarz von seinem Blut . . . er hat einen Streifschuß
bekommen einmal und an der Brieftasche mit ihrem Bild
ist er abgeglitten.

Vela Eerdöny hockt da drüben aus einer Konservenkiste
und schreibt an . . . seine Mutter.

Ich schreibe an dich.
Bist du mir weniger Braut , als die vielen Braute , an

die unsere Feldpostbriefe sich richten, nur weil du damals
noch so klein wärst , als wir uns verlobten.

Jetzt bist du . ,.  laß mich ausrechnen . . - sechzehn Jahre
.sind vergangen seit jener Herbstjagd im Jahre 1900 . . . Zeit
ist wirklich kein Begriff . . . mir ist es als wäre es erst gestern
gewesen. Ich war damals fünfzehn Jahre , ein blutjunger
Kadett . Du warst vier Jahre alt . . , und zwei Jahre dauert
schon der Krieg . . . so bist du jetzt . - . zwanzig Jahre.

Ich sehe dich vor mir.
Du hast noch die großen , blauen , feuchten Augen , in die

meine drei Kerzen , die neben meinem Bett brannten , ihren
Glanz warfen , als falle ein Sonnenhimmel in einen See . . .
Du hast noch die goldenen Locken, die vielleicht zu einem
milden Aschblond wurden und dein Gesicht umrahmen , in
dem der rote Mund und das kleine Kinn sanfte und zugleich
energische Linien haben.

Und deine Gestalt ist schlank.
Deine Hände haben noch die Geste, mit denen du Freude

schenkst.
Ich habe noch keinem Menschen unser Geheimnis ver¬

raten . Ich habe es bewahrt , wie das Kleinod , das du von

deinem Herzen gerissen und das mir ein Pfand unserer Ver¬
lobung geblieben ist, wie einem andern der goldene Ring
am Finger . Und so groß war die Scheu zur Mitteilung,
daß ich es bis jetzt versäumt habe nach deinem Namen zu
forschen.

Wir gehen wieder nach vorne . , , morgen . , , über¬
morgen . . . ich weiß nicht, wann . -

Vor . . . in den Schützengraben.
Der Tod, der uns so geläufig geworden ist, wie das ganz

Alltägliche , wartet möglicherweise meiner.
Dann wird deine fleine Seele wissen, daß dir Einer ge¬

storben ist, der dich lieb hat . . . ohne daß die Nachricht eigens
zu dir kommt, in Briefen oder Worten und du . - . wirst für '
mich beten.

Deine Gedanken und meine Gedanken sind eine Kraft,
größer als alles , auch wenn sie nicht bewußt in der Stirne
stehen. Sie überwinden die Ferne,

Leb wohl , Mädi!
' *

Ein Stümpchen Kerze stand vor Zsiga.
Er nahm dcks Blatt , das er beschrieben, an dem einen

Ende und ließ die kleine Flamme das untere Ende belecken,
daß der Rauch erst langsam einen schwarzen Strich über das
Geschriebene zog, dann einen grauen Schleier darüber wob
und sah zu, wie die Hitze es zu rollen begann . . . wie ein
Wort nach dem andern . . . eine Zeile nach der andern auf,
gefressen wurde . , . hielt es noch immer , als es schon lichter¬
loh brannte . .

Und als sie aufsahen , die noch da saßen, an ihre Braute
und an ihre Frauen und Mütter schrieben oder Karten misch¬
ten , ließ er es zu Boden fallen und trat die hellodernde
Flamme mit dem Fuße aus , bis nichts mehr war , als ein
Häuflein Asche.

Dann ging er langsam vor die Kaverne.
>,Zsiga!" rief Bela und sah ihm nach.

^ „Zsiga, sie schießen von drüben auf den Paßweg !" -
^ 'Zsiga wandte sich in der Felsenpforte um und lächelte miid.

„Keine Sorge , Vela !"
Vela und der Rittmeister Merets sahen sich an.
„Was hat er nur ? Geh ihm nach, Vela !"

Erikas Augen standen voll Tränen ; sie schimmerten lm
Licht der Lampe.

Tante und Nichte saßen still beieinander.
Olga hatte die Liebespakete abgehen lassen, ohne daß

Erika sie mehr gesehen hatte.
Sie wollte ihr jede Erinnerung an die, die draußen

waren , unter denen er nun nicht mehr weilte , ersparen,
Das Kind litt so schwer.
Weihnachten war vorüber . > .
Das erste in ihrem Leben ohne Freude und Glanz . .
Der Januar ging hin.
Erika wurde etwas ruhiger . _
Sie sprach wieder von dem so heiß und abgöttisch geliebt

ten Vater . . . und fast nur von ihm. /
So merkte sie in ihrem Schmerz gar nicht, daß Tant(

Olga oft sehr in Gedanken den Kopf in die zarten HäM
stützte und abends ein Notizbuch vornahm und eintrug.

Ein Viertel Liter Milch. '
Ein halb Kilo amerikanischen Speck« '
Ein Kilo Bohnen.
Zwei Kilo Polenta.
Ein halbes Kilo Dörrgemiise, , - und dann zusammen

rechnete und dabei tief aufseufzte,
„Tante Olga , ist dir was ?" fragte Erika , als der Seufzet ?'

doch einmal an ihr Ohr schlug.
„Nein . . . nein , Kinderl . . . weißt du, ich glaube , ich krieL

einen Katarrh . , , da Hab ich nietzen wollen undm  nicht
können." ' -

Wenn sie im Bett lag aber , dachte sie:
Großer Gott , es wird nicht mehr für uns Heidt reichen

die paar Kreuzer von meiner Pension . —
Was mach ich nur?
Was mach ich nur ? ^ ^
Da war es wieder an ejnem Abend , da zog sie kkritsH

sich aufs Sofa « . .. ^Fortsetzung folgt ^ .



Ser 85 jährige Susarerr-FeldmarschaU
Zum Geburtstag des GeueralfeldmarschallS von Mackensen am «. Dezember

Von Oberstleutnant a> D. Be » ary
Er hat keine leichte Jugend gehabt. Als Kind

redlicher arbeitsamer Landleute ist er am
6. Dezember 1849 geboren. In einer einfachen,
aber guten Kinderstube ist er ausgewachsen.
Der Weg durch die Dahlenberger Dorfschule
zwischen den Bauernjungens und Tagelöhner¬
kindern hat ihm nach seinem eigenen Zeugnis
nicht geschadet. Früh mußte er sich auf oem

Torgauer Gymnasium und auf dem Fränki¬
schen Waisenhaus allein durchs Leben schlagen.
Aber die Geister des Elternhauses:
Aufrichtig« Frömmigkeit , stille Pflichterfüllung

und glühende Vaterlandsliebe
blieben ihm treu . Sein Jugendtraum , Soldat
ZU werden, fand zunächst keine Erfüllung.
Wirtschaftliche Not zwang ihn zu raschem Brot-
erwerb als Landwirt . Aber das Freiwilligen-
jahr sah ihn im geliebten Rock der schwarzen
Husaren. Auch hier ein hartes Binnen . Ent¬
sagen auf manchen Lebensgenuß , wie ihn der
junge Reiter liebt ; ein Sich-Versenken in die
letzten Geheimnisse des königlichen Dienstes.

Der Krieg gegen Frankreich unterbrach die
Eintönigkeit des Garnisonlebens , gab ihm Ge¬
legenheit, sich auf kühnem Ritt vor vielen aus¬
zuzeichnen. Das Eiserne Kreuz , rasche Besör-
derung zum Offizier war sein Lohn. Der Krieg
ging zu Ende. Der Divisionskommandeur
drängte : „Sie versprechen ein so ausgezeich¬

neter Ltsstzter zu werden , daß es unrecht wäre,
Ihre Dienste dem Staate zu entziehen. Sie
müssen auf alle Fälle Soldat bleiben !" Aber
wieder waren wirtschaftliche Erwägungen , der
Wunsch der Eltern stärker. Mackensen bezog die
landwirtschaftliche Hochschule in Danzig . Er ist
kein Duckmäuser gewesen; aber im Herzen blieb
er Husar . So wagte er noch einen letzten An¬
sturm auf das Herz seines Vaters : „Es ist die
innerste, aufrichtigste, eine fast zügellose
Passion , das Gefühl , daß der Soldatenstand
mein Beruf ist, der mich dazu bringt und der
mich selbst nicht abhalten kann, meinen guten
Eltern Sorge zu machen."

Er blieb Sieger . Mit offenen Armen empfing
ihn sein altes Regiment , sein alter Rittmeister
Ludendorff , der Oheim der späteren Generals.
Karg waren die Leutnantsjahre , aber auch reich
an Erfolgen vor der Front und auf dem grünen
Rasen . Bald ward seine Begabung erkannt,
ward er Brigadeadjutant , Generalstäbler , stieg
er rasch von Stufe zu Stufe , ward schließlich
Adjutant  des Lehrmeisters des deutschen
Offizierkorps , des Grafen Schlieffen.
Längst war er seinem Obersten Kriegsherrn
durch klare kriegsgeschichtliche Vorträge und
Arbeiten , insbesondere durch seine Geschichte
der „Schwarzen Husaren " ausgefallen . Sein
Vertrauen rief ihn 1893 an die Spitze der
1. Leibhusaren . Er hat in rastloser Arbeit ein
Musterregiment aus den oft« und westpreußi¬
schen Reitern gemacht. „Ihr Leibhusaren reitet
den Teufel aus der Hölle!" rief ihm sein Kaiser
bei der ersten Besichtigung zu. Danzig wuchs
ihm ans Herz. Das neue Heim der Leibhusaren
in Langfuhr entstand als seine ureigenste
Schöpfung . Aber noch einmal galt es Abschied
zu nehmen von der Stadt an der Mottlau . Sein
Oberster Kriegsherr rief ihn für 3Z4 Jahre
als Flügeladjutant in seinen persönlichen
Dienst ; Jahre reich an Aufopferung , reich an
Lebensgewinn durch Fahrten in aller Herren
Länder . Seine Treue dankte sein Kaiser mit
dem Adel. „Memini initii" — gedenke
deS Anfangs — nahm er als Wappen . „Er
war stolz darauf , ein Kind des Volkes, nicht de-
sogenannten oberen Zehntausend zu sein."

Die Jahrhundertwende machte ihn zum
General . Ein Jahr später war er der erste
Kommandeur der in Danzig endlich vereinig¬
ten Leibhusarenbrigade . Noch fester verwuchs
er mit Provinz und Garnison , wirkte ein
Jahrzehnt zum Segen seiner Brigade , seiner
Division , seines Korps , die alle in der alten
Hansestadt ihren Sitz hatten.

Mit seinen Westpreußen zog er ins Feld,
führte sie in Ostpreußen , bei T a n n e n b e r g,
an den Masurischen Seen zum Siege . Ende
Oktober 1914 ward er Oberbesehlshaber der
9. Armee, schlug die Russen bei
Wlozlawic , eroberte Lodz.  Nach
kurzer Wintrrpause rückt? er den Rüsten erneut

aüsbeu Pelz , birrchdrach ihre Front Set GorNce
und drang bis an Bug und Pripet vor. Man
ernannte ihn , den schon lange der Pour le
merite schmückte, zum Generalfeldmar¬
schall . Er blieb schlicht und bescheiden und
gab Gott -und seinen Truppen die Ehre . Er
schrieb an seine Mutter : „Ich komme mir sehr
klein vor gegenüber den über alles Lob er¬
habenen Leistungen meiner Truppen . Sie sind
es, die die Erfolge errungen . Der liebe Gott ist
es, der die Gedanken leitet und zur Tat das
Glück fügt . Ihm sei Lob, Preis und Ehr und
Dank !"

Der Herbst 1915 sah ihn auf dem serbi -
schen Kriegsschauplatz.  Wiederum ge-
lang ihm als Führer deutscher, österreichischer
und bulgarischer Verbände die Niederwerfung
eines kriegsgeübten Gegners . Gleicher Lorbeer
winkte ihm 1916 im Feldzug gegen Rumä¬
nien.  Die Siege in der Dodrudscha, der
Uebergang über die Donau , die Eroberung
von Bukarest,  sind Ruhmesblätter seiner
Heeresgruppen . Bis zum Kriegsende blieb er
in Rumänien , hielt treue Wache im Südosten
und verwaltete mit fester, aber weiser Hand
das Land. Schweres war chm brschieden, als er
nach dem Umsturz durch feindliche Mächte hin¬
durch ohne Heer in die Heimat zurückkshren
mußte.

In uns aber, die wir unter ihm lernten,
fechten und siegen durften , wirkt er fort als das
Vorbild eines ritterlichen Kommandeurs , eines
unerschrockenen Soldaten , eines aufrechten,
gottesfürchtigen Mannes.

Riesenhühner aus der Mandschurei
In einigen Gegenden der Mandschurei hat

man besondere Riesenhühner gezüchtet, die dem
Vernehmen nach jetzt auch in Europa ein-
geführt werden sollen. Ein Hahn dieser Rasse
erreicht ein Gewicht von 5 Kilo,  ein Huhn
wiegt 41/2  Kilo , die Eier wiegen je 100 Gramm,
ta es kommt nickt selten vor . daß ein Ei ein
Gewicht von 140 Gramm erreicht, wayrenv
gewöhnliche Hühnereier doch nur die Hälfte
davon wiegen. Anderseits legen aber die Riesen-
Hühner nicht so viele Eier wie unsere Haus¬
hühner ; daß ein Huhn mehr als 100 Eier in
einem Jahr legt, kommt sehr selten vor.

Ter Mann gehört ins Irrenhaus
Ein begeisterter Freund der Vriesinarker

ist der Amerikaner Henry . Er ist auf der
originellen Einfall gekommen, seine Brief
Markensammlung , die 20 000 Marken  um-
faßt , ständig bei sich zu führen , und zwm
Yat er die Marken auf fein Auto geklebt
Darunter befinden sich völlig wertlose Mar¬
ken, aber auch solche, die einen Wert vor
75 Mark haben . Er hat für diese Arbeit
300 Stunden und mehr als 10 Liter Kleister
gebraucht.

Kann man das noch „Lesen" nennen?
Ein irischer Professor hat sich im Schnell-

lesen geübt und in dieser Kunst eine so er-

MürMhe Fertigkeit erlangt , daß er 4200
Worte in eurer Minute liest, so daß er im¬
stande ist, einen mittelstarken Roman m
20 Mnuten zu bewältigen.

Echt amerikanisch
Ein amerikanischer Farmer ist zu Gefäng¬

nis verurteilt worden , weil er feinem
dreijährigen Kinde  Schnaps gegeben
hat und ihm Tabak zu kauen gab . Be! seiner
Verteidigung vor Gericht sagte er, er habe
einen Mann aus dem Knaben macken wollen.

in den Turn - und Sportvereinen

Für die Olympia -Schulung in den Ver¬
einen ist der im Aufträge des Reichssport,
fuhrers herausgegebene Taschenkalender - es
Rerchsbundes für Leibesübungen 1935  ein
wertvolles Hilfsmittel . Erstmalig ist in einem
ausführlichen amtlichen Bericht alles Wich-
tige über die Vorbereitungen zu den Olym-
Prschen Spielen 1936 zusammengefaßt . Der
Kalender enthält außerdem alles Wissens-
werte über die gesamte Organisation der
deutschen Leibesübungen , eine Abhandlung
über die Leistungssteigerung im deutschen
Sport , ein praktisches Kalendarium mit Ge-
denktagen , sowie eine Leinentasche und man
kann ihn somit als den unentbehrlichen Rat¬
geber für jedes Vereinsmitglied bezeichnen.
Der Kalender ist in jedem Turn - und Sport-
verein erhältlich.

Irr Mm Schirmherr der
Es entspricht dem Herkommen und ist zu¬

gleich Ausdruck der hohen Bedeutung , die
den Olympiaden im Zusammenleben der
Völker allgemein zuerkannt wird , daß das
Staatsoberhaupt des jeweils gastgebem>?a
Landes die Schirmherrschaft der Sprele über¬
nimmt . In London 1908  bekleidete König
Eduard VII . diese Ehrenstellung , 1912 in
Stockholm König Gustav ber 1920 in
Antwerpen König Albert von Belgien . 1924
in Paris der Präsident der französischen Re-
publik Doumergue , 1928 in Amsterdam dre
Königin der Niederlande , 1932 in Los Ange¬
les der Präsident der Vereinigten Staaten
von Amerika , Hoover . Dementsprechend
hatte auch der Reichspräsident von Hmden-
bürg im Frühjahr 1933 die Schirmherrschaft
über die Spiele der 11. Olympiade 1936
übernommen . Nach seinem Ableben hat nun
das Orqanisationskomitee der Spiele an den
Führer ' und Reichskanzler Adolf Hitler dre
Bitte gerichtet, in diese Ehrenstellung em-
zutreten . Der Führer hat der Bitte durch
ein Schreiben vom 13. November an den
Präsidenten - des OrgclnisntionSkornitees , Dr,
Lewald , entsprochen und dem Komitee feine
besten Wünsche für erfolgreiche Weiterarbeit

Der Eintrag d:r Hochzeit im englischen Königshaus mit den Unterschriften der Trau¬
zeugen im Kirchenbuch der Westminster -Ablei

Die vier ersten
Olympia -Hefte

Donnerslag , 6. Dezember
8.00 Bauernsunk und Wetterbericht
6.10 Eboral — Morgensprnch
8.15 Gymnastik
8.43 Zeitangabe, Wetterbericht, Früh-

meldnngen
7,00 Friihkoiizert
8.30 Gymnastik
8.43 Wetterbericht Wasserstandsmel¬

dungen. Frauenfunk
S.tiv Sendepause
10.00 Nachrichten
18.15 Schulsunk für alle Sinsen

Volksliedüngen
10.45 Klaviermusik
11.15 Funkwcrbungskonzert
11.45 Wetterbericht und Bauernsunk
12.00 Mittagskonzert
18.08 Zeitangabe, Saardienst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
13.15 Volkslieder (Schallvlatten)
14.15 Sendepause
15.30 Franeultnud«
18.00 Nachmittagskonzert
17.45 „Dr Pelzmiirt« kommt!"

cles AettAssenciers

18.00 Spanischer Sprachunterricht
18.15 Kurzgespräch
18.30 Adventslicder
19.00 Neichsseudung:

Stunde der Nation : Der Niko¬
laus ist dal

19.45 Saarumschau
20.00 Kundgebung der Neichskultur-

kammer mit einer Rede des
Neichsminister Dr . Goebbels

21.30 . Eine kleine Nachtmusik" von
W. A. Mozart (Schallpl .)

21.45 Kurzschriftsunk der DAF.
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Große Volksmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 7. Dezember
8.00 Bauernsunk und Wetterbericht
8.10 Cboral — Morgenlvruch
8.15 Gymnastik
8.45 Zeitangabe. Wetterbericht, Früb-

meldungen
7.00 Srübkouzert

8.30 Gymnastik
8.43 Wetterbericht, Wasserstandsmel-

diingen, Frauenfunk
9.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 Schulsunk
10.45 Orgelmusik
11.00 Klavierstücke,
11.15 Funkwcrbnngskonzert
11.43 Wetterbericht und Bauernsunk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saardienst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert (Schallpl .)

<4.15 Sendepause
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 Hitleriugend-Fnnk

Aus Kriegstagebüchern
18.30 Fünftes offenes Liedersingen
19.00 Deutsche Tänze
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Operettenkonzert
21.30 „Der getreue Eckermann"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.15 Saarländer sprechen

22.30 Sportvorschau
23.00 Musik am Abend
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 8. Dezember
6.00 Bauernsunk und Wetterbericht
6.10 El,oral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Früb-

meldungen
7.00 Frübkonzert sSchallvlatten)
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht, Wasserstandsmel¬

dungen, Frauenfunk
8.50 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.15 Schnlsunk

Wir bauen eine Krippe aus
Pappe , Stoffresten und Stroh

10.45 „Maria im Rosenhag". Lieder
11.05 Klavierstückevon Liszt
11.15 Fuukiverbmigskonzert
11.45 Wetterbericht und Bauerusuuk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saarbtenst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht

13.15 Mittagskonzert (Schallpl .)
14.15 Heitere Musik (Schallpl .)
15.00 Hitlerjugend -Funk
16.00 „Zum Wochenend — lustige

Musik"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Der neue Oberlehrer"

Heiteres schwäbisches Hörspiel
19.00 Eine Viertelstunde Tanz
19.15 Viertelstunde des Frontsoldaten
19.30 Volkslieder der Saar
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarumschau
20.15 Aus deutschen Opern

(Schallplatten)
20.30 Reichssendung:

Tag der nationalen Soldidarl-
tät . Es spricht Neichsminister
Dr . Goebbels

21.30 „Die Meistersinger von Nürn¬
berg" (Schallpl .)

22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.30 „Tanzspiele"
1.00—2.00 Nachtmusik
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